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So ein Buch hat es noch nie gegeben. Nicht im Umfang, nicht im Format, nicht im Inhalt. Alle Spieler, die jemals in der Fuß-

ball-Bundesliga gespielt haben – seit 1963 sind es weit mehr als 5.000 – sind in diesem Buch verewigt. Denn „365 Players’ 

Birthdays“ beinhaltet alle Geburtsdaten sämtlicher Bundesligaspieler. Damit wird dieses Buch zum Kalender. Denn dieses 

Buch ist chronologisch aufgebaut, vom 1. Januar bis 31. Dezember. So ist es Jahr für Jahr nutzbar und ein ideales Kunden-

geschenk für all jene, die Fußballfans sind oder eine Fußballaffinität haben.

Pro Tag finden Sie in Wort und Bild ein Porträt eines Spielers. Darunter sind prominente Namen wie Uwe Seeler, Franz 

Beckenbauer oder Rudi Völler, Nationalspieler wie Thomas Helmer, Stefan Reuter, Manfred Kaltz oder Oliver Bierhoff, aber 

auch Bundesliga-Urgesteine wie Peter Kaack, Otto Rehhagel oder Friedhelm Funkel, deren Storys sich nachzulesen lohnen. 

Jeder Name, jede Seite ist ein Stück Bundesliga-Geschichte. Da lässt sich in Erinnerung schwelgen, da werden große Spie-

le wieder lebendig und Typen greifbar, die uns in den mehr als 50 Jahren bewegt und begeistert haben.

Am Fuß der Seiten sind herausragende Ereignisse festgehalten und den entsprechenden Daten zugeordnet. So können 

Sie auch noch mit Wissen brillieren, Tag für Tag aufs Neue. Neben der Geburtstagsliste haben wir auch noch eine Rubrik 

vorgesehen, damit Sie Ihre Freunde und/oder Geschäftspartner und deren Geburtstage notieren können.

„365 Players’ Birthdays“ ist weit mehr als ein Buch. Es ist ein Nachschlagewerk über die Bundesligageschichte genauso wie 

ein ständig nutzbarer Kalender. Und es ist ein exklusives Kundengeschenk, das es in dieser Form noch nie gab. Denn wir 

bieten auf vier Seiten eine Individualisierung an, auf denen Sie Ihre Kunden direkt ansprechen können. 

Sind Sie HSV-Fan? Mögen Sie Uwe Seeler? Haben Sie eine persönliche Beziehung zu Thomas Helmer? Ist Ihnen ein Datum 

besonders wichtig? Oder wollen Sie Ihr Firmengründungs-Datum mit Fußball verbinden?

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, sich mit Ihrem Testimonial zu verbinden. Sie können die vier Seiten auch zu einem Fir-

menporträt, einer Imagekampagne oder zu einer direkten Ansprache an Ihre Kunden nutzen. Ihrer Kreativität sind hier 

ebenso wenig Grenzen gesetzt wie der Realisierung Ihrer Wünsche, Ihre Kunden direkt und exklusiv anzusprechen.

Das Buch ist hochwertig in Ausstattung und journalistischer Umsetzung. Und weil „365 Players’ Birthdays“ mehr ist als nur 

ein Buch, bieten wir auf den folgenden Seiten exklusive Asseccoires an, die ebenso nützlich wie formschön sind. Da finden 

Sie ein exklusives Schreibgerät in limitierter Auflage aus Sterlingsilber; das Stehpult, maßgearbeitet für das Buch, ist eben-

so Handarbeit wie die Buchstütze mit dem eingebrannten Logo oder der Schuber, der farblich dem Buchcover angepasst 

ist und die Wertigkeit dieses Werkes unterstützt. 

Mit dem Erwerb von „365 Players’ Birthdays“ unterstützen Sie auch soziale Projekte. Denn schon bei der Recherche zu 

diesem Buch sind wir auf ungeahnte Resonanz gestoßen. Das hat uns veranlasst, Partner an diesem einmaligen Projekt 

partizipieren zu lassen. Wir haben uns mit den „Gofus“ verbündet, den golfenden Fußballern um Präsident Norbert Dickel 

mit seinen 400 ehemaligen Fußball-Profis, die heute für soziale Projekte den Golfschläger schwingen. Zudem unterstützen 

wir die Unicef, das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (UN), das in Deutschland seit 1953 wirkt und über 8.000 ehren-

amtliche Mitarbeiter allein in Deutschland zählt. 

„365 Players’ Birthdays“ ist mehr als nur ein Buch. Es ist ein einmaliges Projekt, das nicht nur Freude macht, sondern einen 

hohen Nutzen hat.

Die Eckdaten:

Format: 295 x 370 mm

Umfang: ca. 744 Seiten

Ausstattung: Cover in Kunstleder grau, geprägter und silber applizierter Titel

Erscheinungsdatum: November 2017

Preis im Einzelverkauf: EUR 365,00/Stück

Möglichkeit 1: Die Firma Montegrappa hat sich für die links abgebildete Variante 

entschieden. Hier wendet sich der Geschäftsführer in einem Editorial direkt an 

seine Kunden und weist auf Montegrappa-Botschafter Karl-Heinz Rummenigge 

hin. So erhält der Rummenigge-Geburtstag am 25.09. für Montegrappa eine be-

sondere Bedeutung. Auf der zweiten Doppelseite schaltet Montegrappa eine 

Produktanzeige, die bei unserem außergewöhnlichen Großformat enorm an Wir-

kung gewinnt. Wir passen die vier Seiten individuell Ihren Wünschen an.

Preis: EUR 10.000,00 für 100 Bücher (zzgl. MwSt.)

Möglichkeit 2: Wollten Sie sich und Ihre Firma schon immer mit Ihrem Lieblings-

verein verbinden?  Auf drei Seiten porträtieren wir Ihren Verein und setzen redak-

tionelle Schwerpunkte, was diesen Klub auszeichnet. Wir ergänzen das redakti-

onelle Angebot durch Hitlisten (Spieler mit den meisten Toren, mit den meisten 

Spielen) sowie Titel und Erfolgen, Rekorden und Bestmarken. Auf der vierten 

Seite wird Ihr Firmenlogo platziert in einer Mindestgröße von 61,5 x 55 mm.  

Preis: ab EUR 2.500,00 für 25 Bücher (zzgl. MwSt.)

Möglichkeit 3: Mehrere Kunden haben die gleiche Botschaft. Sie wollen sich, 

Ihr Thema oder Ihre Region gemeinsam Ihren Kunden näher bringen. Wie die 

Firmen auf der Insel Sylt, die gemeinsam für die Vorzüge von Deutschlands at-

traktivster Insel schwärmen und zu kulinarischen Köstlichkeiten einladen wollen. 

Auch hier haben wir das Insel-Porträt auf drei Seiten platziert und bieten den 

Kunden auf der vierten Seite eine Fläche in der Mindestgröße von 61,5 x 55 mm 

für das Firmenlogo.

Preis: ab EUR 2.500,00 für 25 Bücher (zzgl. MwSt.)

Möglichkeit 4: In einer neutralen Variante präsentieren wir auf den vier Seiten die 

WM-Kapitäne von 1954, 1974, 1990 und 2014. Dieses Buch geht in den Einzel-

verkauf und ist ab sofort zu bestellen. Klicken Sie rein auf www.365-buch.de und 

sichern Sie sich schon heute Ihr Exemplar, das Ende November ausgeliefert wird. 

Preis: EUR 365,00 für 1 Buch (inkl. MwSt. und Versandkosten)

Das Geburtstagsbuch im 
Großformat

Verbinden Sie sich 
mit Ihrem Testimonial

Sie und Ihr
Lieblingsverein

Gemeinsame Sache

Das Buch im Einzelverkauf
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UNSERE WELTMEISTER

Lothar Matthäus, der
italienische Leitwolf

Italien war zu Ende der 1980er, Anfang der 1990er das Mek-

ka aller Fußballstars. Hier spielte Diego Maradona (beim 

SSC Neapel), die Niederländer Gullit, van Basten, Rijkaard 

(beim AC Mailand) und auch die deutschen Spitzenprofis: 

Matthäus, Brehme, später Klinsmann bei Inter Mailand, 

Völler und Berthold beim AS Rom. Die WM-Begegnun-

gen im San-Siro-Stadion zu Mailand wurden so quasi zu 

Heimspielen. Schon in der Auftaktpartie gegen die stark 

eingeschätzten Jugoslawen glänzte Lothar Matthäus als 

Antreiber, Spielmacher und zweifacher Torschütze. Von der 

Anfangseuphorie wurde die deutsche Elf durchs Turnier 

getragen, ließ sich auch von der Spuckattacke Rijkaards 

gegen Völler im Achtelfinale gegen die Niederlande und 

den beiden folgenden Roten Karten nicht beeinflussen. Der 

2:1-Sieg im Spiel gegen das Oranje-Team war der Türöffner 

fürs Finale gegen Argentinien, einer Wiederholung der Fi-

nalbegegnung vier Jahre zuvor. Diesmal hatte die deutsche 

Elf das bessere Ende für sich. Gegen durch Verletzungen 

und Gelbsperren dezimierte Argentinier um Superstar Ma-

radona erzwang Andreas Brehme durch einen verwandelten 

Strafstoß die Entscheidung (86.). Teamchef Franz Becken-

bauer („Geht’s raus und spielt Fußball“) hatte erstmals ein 

Quartier ohne Journalisten gewählt und in Erba nördlich 

von Mailand eine Atmosphäre geschaffen, in der Lothar 

Matthäus der Leitwolf war, reguliert durch den Weltklasse-

stürmer Rudi Völler.

Rom, 8. Juli 1990: Lothar Matthäus reckt den Pokal in den italienischen Nachthimmel und holt den dritten Stern nach Deutschland.

UNSERE WELTMEISTER

Bundestrainer Joachim Löw konnte aus dem Vollen schöp-

fen. Nach mageren Jahren, die im EM-Vorrundenaus 2000 

gipfelten, hatte der DFB intensive Talentförderung betrie-

ben und daraus eine Spielergeneration entwickelt, die auf 

höchstem Niveau zaubern konnte. Die Aufgabe von Löw: 

Wie mache ich aus elf guten Fußballern eine Mannschaft? 

Die Schwachstellen kaschierte er mit Arbeitern, stellte In-

nenverteidiger Höwedes nach links und Innenverteidiger 

Boateng zunächst auf rechts. Alles hörte auf das Kom-

mando von Philipp Lahm, der erst nach der Genesung von 

Schweinsteiger und Khedira wieder in die Abwehr rückte, 

zuvor aber das deutsche Spiel im Mittelfeld überzeugend 

angekurbelt hatte. Mit beeindruckendem Spielwitz und 

überzeugenden Auftritten hatte das Team in der Vorrunde 

und zwei K.o.-Spiele bestritten, bis es im Halbfinale zum 

großen Duell gegen den Gastgeber kam: Nie zuvor hatte 

eine deutsche Mannschaft in Brasilien gegen die Seleção 

gewonnen, nie zuvor eine europäische Mannschaft den Titel 

in Südamerika geholt. In einem „Jahrhundertspiel“ zerlegte 

die deutsche Elf Brasilien mit 7:1 und holte sich anschlie-

ßend gegen Argentinien den Titel. Der eingewechselte 

Mario Götze erzielte mit einem Zaubertor das 1:0 (115.) und 

sorgte dafür, dass Kapitän Philipp Lahm den WM-Pokal in 

den Nachthimmel von Rio de Janeiro recken konnte.

Philipp Lahm, der 
Anführer in Rio

Rio de Janeiro, 13. Juli 2014: Kapitän Philipp Lahm als jubelnder Triumphator. Dahinter strahlen Ron-Robert Zieler und Jérôme Boateng.
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UNSERE WELTMEISTER

Fritz Walter,
der eiserne Fritz

Das „Wunder von Bern“ hatte nicht nur sportliche Bedeu-

tung. Es verhalf Deutschland, das nach dem Krieg in Schutt 

und Asche gelegen hatte, auch zu einem neuen Selbstwert-

gefühl. Sinnbild dafür war Kapitän Fritz Walter, der erste 

Ehrenspielführer der Nationalmannschaft: ein sensibler Fuß-

ballkünstler, Stratege, genialer Spielmacher und Torschütze. 

Der „eiserne Fritz“ (so sein Spitzname) vom 1. FC Kaiserslau-

tern setzte um, was der Mannheimer Bundestrainer Sepp 

Herberger vorgab. Eine nicht unwichtige Rolle spielte auch 

Adi Dassler, der Firmengründer von adidas. Für das schwe-

re Geläuf im Berner Wankdorfstadion hatte er die ersten 

Schraubstollen montiert. So gelang, was bis dahin unmög-

lich erschienen war: Deutschland besiegte die favorisierten 

Ungarn, die zwei Jahre lang kein Spiel verloren hatten und 

als „Wundermannschaft“ galten, im Finale 1954 mit 3:2. 

Max Morlock und Helmut „Boss“ Rahn (2) drehten das Spiel 

nach einem 0:2-Rückstand. Im Schweizer Nieselregen (spä-

ter Fritz-Walter-Wetter genannt) wuchs die deutsche Mann-

schaft über sich hinaus und ließ die 3:8-Niederlage gegen 

Ungarn aus der Vorrunde vergessen. Da hatte Sepp Herber-

ger geblufft und eine B-Elf auflaufen lassen.

Bern, 4. Juli 1954: Fritz Walter posiert mit dem WM-Pokal, hält die Hand von Toni Turek.UNSERE WELTMEISTER

Franz Beckenbauer, 

der Fußball-Kaiser

Es war der Höhepunkt des Kalten Fußballkrieges. Ost gegen 

West, der Kampf der Systeme. Deutschland, zwei Jahre zu-

vor noch glanzvoll Europameister geworden, mit Stars wie 

Overath, Netzer, Müller, Maier, Beckenbauer gespickt und 

mit Jungfüchsen wie Hoeneß, Breitner und Bonhof aufge-

frischt, quälte sich durch das Heimturnier. Und kassierte zum 

Ende der Vorrunde eine unvergessene 0:1-Niederlage ge-

gen die DDR. Jürgen Sparwasser gelang die Sensation im 

ersten Aufeinandertreffen der beiden deutschen Auswahl-

mannschaften. Bundestrainer Helmut Schön verkroch sich 

anschließend in seinem Zimmer in der Sportschule Malente, 

hatte schon vor dem Turnier wegen eines eskalierenden Prä-

mienstreits mit Abreise gedroht. Es schlug die große Stunde 

von Franz Beckenbauer, der als Schlichter die Mannschaft 

einte und ins Finale brachte. Im Münchner Olympiastadion 

wurden am 4. Juli 1974 die überlegenen Niederländer um 

Stars wie Johan Cruyff oder Johan Neeskens mit 2:1 besiegt. 

Nach dem Ausgleichstreffer von Paul Breitner durch Elfme-

ter war es Gerd Müller, der in der 44. Minute den Siegtreffer 

erzielte. So hatten beide deutschen Staaten ihre Erfolgser-

lebnisse: die DDR, die nach der Zwischenrunde ausschied, 

durch ihren Triumph über den Weltmeister, die BRD durch 

den zweiten WM-Titel in der Fußballgeschichte.

München, 7. Juli 1974: Franz Beckenbauer zeigt den „Coupe du Monde“ in seinem Stadion den Fans.
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getauft, den ersten Torschützenkönig der Bundesliga (1964 mit 
30 Treffern), der zuvor siebenmal die Oberliga-Torjägerkrone 
gewonnen hatte und 1965 – nur wenige Monate nach seinem 
Achillessehnenriss – Deutschland zur WM nach England schoss 
(das 2:1 in Schweden), sich bei der WM 1970 hinter Gerd Mül-
ler einreihte und beim 2:2 gegen England sein 43. und letz-
tes Tor für Deutschland mit dem Hinterkopf erzielte. Seinen 
rechten Fuß haben sie in Bronze gegossen und im Maßstab 
1:20 vor dem Stadion aufgestellt. So originalgetreu, dass alle 
Narben, die sich „Uns Uwe“ in den zahlreichen großen Spielen 
zugezogen hatte, deutlich zu sehen sind. Das Monument hat 
eine Größe von 5,15 Metern und wiegt mehrere Tonnen.

Der HSV hat immer wieder versucht, ein bisschen Glamour in 
die Hansestadt zu holen. Dr. Peter Krohn, Medienfachmann 
und Marketingexperte, ließ die Mannschaft in den 1970er 
Jahren in rosa und hellblauen Trikots auflaufen, um ihre At-
traktivität für die weibliche Fanschar zu erhöhen. Er erfand 
auch den sogenannten Hafenpokal, verpflichtete dafür den 
FC Barcelona und den FC Liverpool und finanzierte aus den 
Einnahmen den größten Transfercoup der Vereinsgeschichte: 
Er verpflichtete Kevin Keegan, den Kapitän der englischen Na-
tionalmannschaft und Europas Fußballer des Jahres.

Drei Jahre später trug auch Franz Beckenbauer das Hambur-
ger Trikot, von Günter Netzer aus New York nach Deutschland 
zurückgeholt.

Immer wieder versuchte der HSV, dem Anspruch seines ver-
wöhnten Publikums gerecht zu werden. Aber die Konstanz der 
Zeit unter Wolfgang Klein, wurde später nie wieder erreicht. 
Thomas Doll wurde für 17 Millionen nach Rom verkauft, um 
die Bilanz zu retten. Jan Furtok, Uwe Bein, Ruud van Nistel-
rooy oder Rafael van der Vaart waren spektakuläre Verpflich-
tungen, erfolgreicher war aber wohl eher Hans-Jörg Butt aus 
Oldenburg. Der Torwart machte als sicherer Elfmeterschütze 
(19 Tore) Schlagzeilen. Ehe er sich zu einer neuen Leitfigur 
entwickeln konnte, musste er 2001 verkauft werden, um die 
finanzielle Balance zu wahren. Natürlich gab es immer wie-
der positive sportliche Schlagzeilen. Nach der Eröffnung des 
neuen Stadions etwa spielte der HSV Champions League und 
lieferte im September 2000 gegen Juventus Turin ein spekta-
kuläres 4:4 ab. Unter Trainer Martin Jol spielten die Hamburger 
2008/09 die beste Saison seit 26 Jahren, erreichten die Halbfi-
nals in DFB- und UEFA-Pokal, um in beiden Wettbewerben am 
Erzrivalen Werder Bremen zu scheitern. Aber vorherrschend 
war in den letzten Jahren doch eher sportliche Tristesse.

So haben sie in Hamburg über Jahre einen anderen gefeiert: 
Masseur Hermann Rieger (1978 bis 2005) erreichte Kultstatus. 
So sehr, dass die Fans ihre Unzufriedenheit nach schwachen 
Auftritten mit dem Schlachtruf „Außer Hermann könnt ihr alle 
gehen“ versahen. 

Die jüngste Zeit ist geprägt von Trainer- und Präsidentenwech-
seln. Dies wurde so eklatant, dass die Mitglieder nach jahre-
langem Kampf am 21. Mai 2014 einer Strukturreform und der 
Umwandlung in eine Aktiengesellschaft zustimmten. Unter 
der neuen Führung hält der HSV e.V. zurzeit 90,21 Prozent der 
Anteile, Investor Klaus-Michael Kühne 7,5, Helmut Bohnhorst 
1,5 und Alexander Margaritoff 0,79 Prozent. Auch für das Cam-
pus-Projekt, mit Jugendinternat und Leistungszentrum, wurde 
mit Alexander Otto eine Hamburger Persönlichkeit gewon-
nen. Er trägt die Finanzierung, ist dafür mit 25 Prozent an der 
HSV-Campus GmbH beteiligt. Der Strukturwandel ist die Vo-
raussetzung für eine positive Zukunft. Im Moment zehren die 
Fans von der Tradition. Solange die Dino-Uhr tickt, erhält ein 
ganzer Verein seinen Kultstatus.

Und der HSV ist Kult.

Drei Stars, drei Meilensteine der HSV-Geschichte: Uwe Seeler, Horst Hrubesch und Felix Magath.

Rekorde/Bestmarken
Manfred Kaltz erzielte 53 Elfmetertore (60 Versuche) 

und ist damit der beste Elfmeterschütze der Bundesliga.

Der HSV stellte drei Torschützenkönige der Bundesliga: 

1964 Uwe Seeler (30 Tore), 1982 Horst Hrubesch (27) 

und 2001 Sergej Barbarez (22).

Den ersten Hattrick für den HSV in der Bundesliga er-

zielte Ivica Olic 2007 gegen den VfB Stuttgart.

Vom 16. Januar 1982 bis 29. Januar 1983 blieb

der HSV in 36 Spielen ungeschlagen.

Der Rekord wurde erst im November 2013 vom

FC Bayern München übertroffen.

Nur 25 Tore schoss der HSV in der Saison 2014/15. Das 

war die niedrigste Torzahl aller Zeiten, die zum Klassen-

erhalt in der Bundesliga reichte.
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Sie tickt und tickt und tickt noch immer.

Auf der Nordtribüne oberhalb von Block 22 A ist die Bun-

desliga-Uhr angebracht. Hier können sich Gäste darüber in-

formieren, wie lange es die Bundesliga schon gibt. Auf den 

Tag, auf die Stunde, auf die Minute, sogar auf die Sekun-

de genau. Gestellt wurde sie am ersten Spieltag im August 

1963 und zeigt seitdem die Dauer der Erstliga-Zugehörig-

keit des HSV an. Die Hamburger sind der einzige Verein der 

Bundesliga, der von der ersten Minute an dabei war und nie 

abgestiegen ist. Auch wenn zuletzt zweimal der Stillstand der 

Uhr drohte. Denn sowohl 2014 als auch 2015 musste der HSV 

„nachsitzen“, gegen den Dritten der 2. Bundesliga in der Rele-

gation antreten, hatte dabei aber zweimal das bessere Ende 

für sich: 2014 gegen die SpVgg Greuther Fürth (0:0, 1:1), 2015 

gegen den Karlsruher SC (1:1, 2:1), als Marcelo Diaz in der 90. 

Minute des Rückspiels der Ausgleich und Nicolai Müller in der 

115. Minute der rettende Siegtreffer gelang.

Das ist die Gegenwart der „Rothosen“, so genannt wegen der 

Vereinsfarben (Rot und Weiß), die sich am Wappen der Hanse-

stadt orientieren. 

Es ist nun einmal so: Jeder Verein ist auch ein Spiegelbild seiner 

Region, die Fußball-Mentalität entspricht der Lebenseinstel-

lung der Menschen, die in ihr leben. Die Millionenmetropole in 

Deutschlands Norden ist das „Tor zur Welt“ (so der Stadtslog-

an), die hanseatischen Kaufleute werden weltweit anerkannt als 

harte, aber faire Partner in Verhandlungen, in denen eine Ver-

einbarung per Handschlag noch gilt. Hamburg ist eine weltof-

fene Hansestadt, wobei der Hafen mit seinen Malochern nach 

wie vor als der größte Arbeitgeber fungiert. Auf die beschrie-

benen Werte setzt auch der HSV. Mit sechs Meistertiteln ist er 

einer der erfolgreichsten deutschen Klubs, mit 73.629 Mitglie-

dern in 33 Abteilungen der fünftgrößte deutsche Sportverein. 

Als einziger deutscher Verein hat der HSV sogar einen eigenen 

Friedhof, nur 100 Meter vom Stadion entfernt und mit ausge-

dientem Rasen aus dem Volksparkstadion angelegt. Das kön-

nen nur noch die Boca Juniors aus Buenos Aires in Argentinien 

bieten.

Die Hamburger sind anspruchsvoll, das Beste ist für sie gerade 

gut genug. Die Tradition wird auch deshalb gepflegt, weil die 

großen Erfolge in der Vergangenheit liegen. Der letzte Titelge-

winn liegt schon 30 Jahre zurück.

Eines der größten Spiele des HSV datiert aus dem Jahr 1980. 

Es war das Halbfinale im Europapokal der Landesmeister. Mit 

0:2 hatte der HSV vor 110.000 Zuschauern im Bernabéu-Stadi-

on bei Real Madrid verloren. Aber vor 61.500 Zuschauern bot 

die Mannschaft im Rückspiel „das Tollste und Beste, was ich je 

von einem HSV gesehen habe“ (Manager Netzer) und fegte 

die Königlichen mit 5:1 aus dem Volksparkstadion. Kaltz (10., 

40.), Hrubesch (17., 45.) und Memering (90.) begeisterten mit 

ihren Toren und sorgten für den Einzug ins Finale, das aller-

dings gegen Nottingham Forest 0:1 verloren ging. Da gratu-

lierte sogar der damalige Bundeskanzler per Telegramm, der 

vormalige Hamburger Bürgermeister: „Ihr treuer Anhänger, 

Helmut Schmidt.“ 

Den größten Sieg feierte der HSV drei Jahre später. Im Finale 

von Athen gewann er unter Trainer Ernst Happel den Euro-

papokal der Landesmeister. Das 1:0 von Felix Magath (8.) am 

25. Mai 1983 gegen Italiens Meister bedeutete den Überra-

schungssieg, Juventus Turin, gespickt mit italienischen Welt-

meistern und den Superstars Platini und Boniek, wurde in die 

Knie gezwungen. Auch weil Torwart Uli Stein die Mannschaft 

motivierte („ihr müsst eins schießen, den Rest mache ich“) und 

über sich hinauswuchs.

Unter Präsident Wolfgang Klein (1979 bis 1987) hatte der HSV 

seine erfolgreichste Zeit. Dazu gehörte Manager Günter Net-

zer, der zunächst mit Branko Zebec und anschließend mit Ernst 

Happel die besten Trainer der damaligen Zeit holte. Zu Hap-

pels Abschied wurde der HSV 1987 DFB-Pokalsieger durch ei-

nen 3:1-Finalsieg gegen die Stuttgarter Kickers. Es ist bis heute 

der letzte Titel.

Solange die Dino-Uhr tickt,

lebt nicht nur die Tradition

Die Hamburger Sternstunde von Athen: Ditmar Jakobs und Horst Hrubesch drehen nach dem Gewinn des Europapokals der Landesmeister 1983 die Ehrenrunde.

Die Titel und Erfolge

Meister: 1922 (auf den Titel verzichtet), 1923, 1928, 1960, 1979, 1982, 1983 | DFB-Pokalsieger: 1963, 1976, 1987

Europapokal der Landesmeister: 1983 | Europapokal der Pokalsieger: 1977 | UI-Cup: 2005, 2007

DFB-Ligapokal: 1973, 2003

Die meisten Bundesliga-Spiele (Top Ten)

1. Manfred Kaltz (581)

2. Thomas von Heesen (368)

3. Ditmar Jakobs (323)

4. Harald Spörl (321)

5. Peter Nogly (320)

6. Felix Magath (306)

7. Caspar Memering (303)

8. Richard Golz (273)

9. Klaus Zaczyk (262)

10. David Jarolim (257)

Die meisten Tore (Top 10)

1. Uwe Seeler (137), 2. Thomas von Heesen (99), 3. Horst Hrubesch (96), 4. Manfred Kaltz (76), 5. Sergej Barbarez (65), 

6. Franz-Josef Hönig (62), 7. Georg Volkert (62), 8. Harald Spörl (60), 9. Gert Dörfel (58), 10. Jimmy Hartwig (52)

HAMBURGER SV

HAMBURGER SV

Aber der HSV definiert sich nicht nur über Erfolge. Auch fol-

gende zwei Beispiele erklären den Hamburger Sportverein: Es 

ist das Jahr 1922, als es zum ersten und einzigen Mal keinen 

Deutschen Fußballmeister gibt. Der HSV verzichtet – freiwil-

lig! Das Endspiel gegen den 1. FC Nürnberg musste nach 

189 Minuten beim Spielstand von 2:2 wegen Dunkelheit ab-

gebrochen werden. Beim Wiederholungsspiel in Leipzig hieß 

es 1:1 nach 90 Minuten. In der Verlängerung dezimierte sich 

Nürnberg durch zwei Platzverweise und einen verletzten Spie-

ler selbst. Als auch noch Popp wegen Verletzung raus muss, 

bricht Schiedsrichter Peco Bauwens die Partie ab. Der DFB er-

klärt daraufhin den HSV zum Meister, aber die Vereinsführung 

lehnt den Titel ab. So sind die Hamburger: fair und stur. Auch 

einen der größten Fußballskandale wischte der HSV elegant 

vom Tisch. Die 2:4-Pokalniederlage 2004 beim SC Paderborn 

wurde, wie sich später herausstellte, von Schiedsrichter Robert 

Hoyzer manipuliert. Der Verein verzichtete auf einen öffentli-

chen Skandal, ließ sich vom DFB mit 500.000 Euro und der Zu-

sage für ein Länderspiel in Hamburg entschädigen.

Zwei Geschichten, die zeigen, wie sie in Hamburg mit schwie-

rigen Situationen umzugehen pflegen. 

Vor dem Volksparkstadion haben sie 2005 ein Denkmal errich-

tet. Nicht für die beiden Weltmeister von 1954, Jupp Posipal 

und Fritz Laband, sondern für einen, der nie einen internati-

onalen Titel gewann, aber Ehrenbürger von Hamburg und 

Ehrenspielführer der Nationalmannschaft ist – Uwe Seeler. Er 

verkörpert Hamburger Attribute wie kein anderer: Fairness, 

Kampfgeist, Klasse, Bescheidenheit. „Uns Uwe“ haben sie ihn 
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Daten spielen für jeden von uns eine große Rolle. In der Zeit von Terminhatz und durchgetakteter Agenda sollten wir 

manchmal inne halten und uns der Muße widmen. Die Ästhetik sollte in unserem Alltag nicht zu kurz kommen. Dafür 
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aus seiner aktiven Zeit bei Inter Mailand stammt. Unser Firmensitz liegt in Bassano del Grappa am Fuße des Monte 

Grappa. Diese Synergie hat uns ermutigt, uns als Fan von Karl-Heinz Rummenigge zu outen und den 25. September, 

seinen Geburtstag, in unserem Firmenkalender besonders zu vermerken.

Fußball und montegrappa bilden eine Symbiose, an der wir Sie teilhaben lassen wollen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

Thomas Schnädter

Geschäftsführer Montegrappa Northern Europe

25.09
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Kampen ist das Dorf der Kontraste mit endlosem Strand, dem Roten Kliff, prickelndem Champagner, gemütlich und weltoffen.
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Greifen Sie nach tausend Sternen, fliegen Sie auf der siebten 

Wolke übers Watt und picken Sie die Rosinen aus der Frie-

sentorte. Und dann ab durch die Heide. Barfuß oder im Lack-

schuh. Oder in Gummistiefeln. Definieren Sie Freiheit neu, 

schreiben Sie die Regeln. Leben Sie Ihren Traum. Traditionell, 

unkonventionell, individuell. Sylt freut sich auf Ihr Lachen. 

Wer liebt sie nicht, Deutschlands nördlichste Insel. Den vier-

zig Kilometer langen Weststrand mit seinen mehr als 12.000 

Strandkörben. Oder die höchste Erhebung, die Uwe-Düne 

in Kampen mit ihren 52 Metern über dem Meeresspiegel. 

Die 600 verschiedenen Schmetterlingsarten oder die Kartof-

fel-Rose, die längst Sylt-Rose heißt und das Bild der Heide-

landschaft vor allem auf der Wattseite prägt. Die reetgedeck-

ten Häuser, die der Insel seinen eigenen Charme geben.

Seit Westerland im Jahr 1855 zum Seebad erklärt wurde, hat 

der Reiz der Insel nicht mehr nur Seefahrer fasziniert. Das 

Reizklima hat seit dem Bau des elf Kilometer langen Hinden-

burgdamms im Jahr 1927 immer mehr Menschen in seinen 

Bann gezogen. Inzwischen beherbergen die knapp 20.000 

Einwohner rund 870.000 Gäste mit 6,1 Millionen Übernachtun-

gen pro Jahr. In der Saison gibt es bis zu 130 Flugbewegun-

gen pro Tag, allein zehnmal täglich pendelt die Fähre von der 

dänischen Insel Römö nach List und schippert bis zu 65.000 

Besucher pro Jahr auf Deutschlands beliebteste Ferieninsel.

Es gibt so viele Geschichten über Sylt wie Muscheln am 

Strand. Alles Seemannsgarn?

Legendär ist die „Buhne 16“in Kampen, seit den 20er Jahren 

ein beliebter FKK-Strand mit gleichnamigem Bistro. Das Bi-

kebrennen am 21. Februar gehört genauso zum Bild von Sylt 

wie das Wattenmeer an der Ost- und die steife Brise an der 

Westküste.

Hier laden nicht nur 250 Kilometer Radwege zum Aktivurlaub 

ein, sondern macht auch der Surf-Weltcup regelmäßig Sta-

tion. Wer dem Golfsport frönt, hat nicht nur mit Rough und 

Topfenbunkern zu kämpfen, sondern auch noch mit dem un-

berechenbaren Wind. All das macht Sylt so einzigartig. Hier 

wird Leichtigkeit geatmet, das ein Lächeln zu einem Lachen 

werden lässt und aus Fremden Freunde macht. 

Sylt – das ist Erholung pur. Das sind Dünenwanderungen, 

Meerrauschen, kulinarische Köstlichkeiten und Wellness-Ver-

gnügen. Sterne-Köche bitten in ihre Gourmet-Küchen und 

verzaubern mit Gaumenfreuden, zahlreiche weitere Restau-

rants bieten kulinarische Leckerbissen, die nach einem akti-

ven Tag den Abend verschönern. Auch das hat Tradition in 

einer Umgebung, wo das Naturerlebnis neue Dimensionen 

erhält und die Zeitreise in die Sylter Vergangenheit auch mal 

für Gänsehautfaktor sorgt.

Hier gilt es, die Ruhe-Oasen zu genießen und die unzähligen 

Sinnesfreuden der Insel zu entdecken. Wie auch immer die 

Gäste ihre Freizeit auf Sylt verbringen möchten – Sylt hat auf 

jede Frage eine Antwort. Für einen einzigen Urlaub ist das eh 

zu viel. Aber wer will hierher nicht wiederkommen...

Die Insel mit den

unzähligen Sinnesfreuden

Sylter Idylle. Hier bricht sich die Sonne im vom Wind gezeichneten Sandstrand. Wolken und Wellen verschmelzen, bis die Dünen dem Lichtspiel ein Ende setzen. 



Liebe Freunde von Montegrappa,

Daten spielen für jeden von uns eine große Rolle. In der Zeit von Terminhatz und durchgetakteter Agenda sollten wir 

manchmal inne halten und uns der Muße widmen. Die Ästhetik sollte in unserem Alltag nicht zu kurz kommen. Dafür 
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Karat Gold im Design der Champions League gefertigt.

Die Ästhetik, Popularität und Emotionalität des Fußballs hat uns ermutigt, unser Engagement in diesem Bereich weiter 
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Sie tickt und tickt und tickt noch immer.

Auf der Nordtribüne oberhalb von Block 22 A ist die Bun-
desliga-Uhr angebracht. Hier können sich Gäste darüber in-
formieren, wie lange es die Bundesliga schon gibt. Auf den 
Tag, auf die Stunde, auf die Minute, sogar auf die Sekun-
de genau. Gestellt wurde sie am ersten Spieltag im August 
1963 und zeigt seitdem die Dauer der Erstliga-Zugehörig-
keit des HSV an. Die Hamburger sind der einzige Verein der 
Bundesliga, der von der ersten Minute an dabei war und nie 
abgestiegen ist. Auch wenn zuletzt zweimal der Stillstand der 
Uhr drohte. Denn sowohl 2014 als auch 2015 musste der HSV 
„nachsitzen“, gegen den Dritten der 2. Bundesliga in der Rele-
gation antreten, hatte dabei aber zweimal das bessere Ende 
für sich: 2014 gegen die SpVgg Greuther Fürth (0:0, 1:1), 2015 
gegen den Karlsruher SC (1:1, 2:1), als Marcelo Diaz in der 90. 
Minute des Rückspiels der Ausgleich und Nicolai Müller in der 
115. Minute der rettende Siegtreffer gelang.

Das ist die Gegenwart der „Rothosen“, so genannt wegen der 
Vereinsfarben (Rot und Weiß), die sich am Wappen der Hanse-
stadt orientieren. 

Es ist nun einmal so: Jeder Verein ist auch ein Spiegelbild seiner 
Region, die Fußball-Mentalität entspricht der Lebenseinstel-
lung der Menschen, die in ihr leben. Die Millionenmetropole in 
Deutschlands Norden ist das „Tor zur Welt“ (so der Stadtslog-
an), die hanseatischen Kaufleute werden weltweit anerkannt als 
harte, aber faire Partner in Verhandlungen, in denen eine Ver-
einbarung per Handschlag noch gilt. Hamburg ist eine weltof-
fene Hansestadt, wobei der Hafen mit seinen Malochern nach 
wie vor als der größte Arbeitgeber fungiert. Auf die beschrie-
benen Werte setzt auch der HSV. Mit sechs Meistertiteln ist er 
einer der erfolgreichsten deutschen Klubs, mit 73.629 Mitglie-
dern in 33 Abteilungen der fünftgrößte deutsche Sportverein. 
Als einziger deutscher Verein hat der HSV sogar einen eigenen 
Friedhof, nur 100 Meter vom Stadion entfernt und mit ausge-
dientem Rasen aus dem Volksparkstadion angelegt. Das kön-
nen nur noch die Boca Juniors aus Buenos Aires in Argentinien 
bieten.

Die Hamburger sind anspruchsvoll, das Beste ist für sie gerade 
gut genug. Die Tradition wird auch deshalb gepflegt, weil die 
großen Erfolge in der Vergangenheit liegen. Der letzte Titelge-
winn liegt schon 30 Jahre zurück.

Eines der größten Spiele des HSV datiert aus dem Jahr 1980. 
Es war das Halbfinale im Europapokal der Landesmeister. Mit 
0:2 hatte der HSV vor 110.000 Zuschauern im Bernabéu-Stadi-
on bei Real Madrid verloren. Aber vor 61.500 Zuschauern bot 
die Mannschaft im Rückspiel „das Tollste und Beste, was ich je 
von einem HSV gesehen habe“ (Manager Netzer) und fegte 
die Königlichen mit 5:1 aus dem Volksparkstadion. Kaltz (10., 
40.), Hrubesch (17., 45.) und Memering (90.) begeisterten mit 
ihren Toren und sorgten für den Einzug ins Finale, das aller-
dings gegen Nottingham Forest 0:1 verloren ging. Da gratu-
lierte sogar der damalige Bundeskanzler per Telegramm, der 
vormalige Hamburger Bürgermeister: „Ihr treuer Anhänger, 
Helmut Schmidt.“ 

Den größten Sieg feierte der HSV drei Jahre später. Im Finale 
von Athen gewann er unter Trainer Ernst Happel den Euro-
papokal der Landesmeister. Das 1:0 von Felix Magath (8.) am 
25. Mai 1983 gegen Italiens Meister bedeutete den Überra-
schungssieg, Juventus Turin, gespickt mit italienischen Welt-
meistern und den Superstars Platini und Boniek, wurde in die 
Knie gezwungen. Auch weil Torwart Uli Stein die Mannschaft 
motivierte („ihr müsst eins schießen, den Rest mache ich“) und 
über sich hinauswuchs.

Unter Präsident Wolfgang Klein (1979 bis 1987) hatte der HSV 
seine erfolgreichste Zeit. Dazu gehörte Manager Günter Net-
zer, der zunächst mit Branko Zebec und anschließend mit Ernst 
Happel die besten Trainer der damaligen Zeit holte. Zu Hap-
pels Abschied wurde der HSV 1987 DFB-Pokalsieger durch ei-
nen 3:1-Finalsieg gegen die Stuttgarter Kickers. Es ist bis heute 
der letzte Titel.

Solange die Dino-Uhr tickt,
lebt nicht nur die Tradition

Die Hamburger Sternstunde von Athen: Ditmar Jakobs und Horst Hrubesch drehen nach dem Gewinn des Europapokals der Landesmeister 1983 die Ehrenrunde.

Die Titel und Erfolge
Meister: 1922 (auf den Titel verzichtet), 1923, 1928, 1960, 1979, 1982, 1983 | DFB-Pokalsieger: 1963, 1976, 1987

Europapokal der Landesmeister: 1983 | Europapokal der Pokalsieger: 1977 | UI-Cup: 2005, 2007

DFB-Ligapokal: 1973, 2003

Die meisten Bundesliga-Spiele (Top Ten)
1. Manfred Kaltz (581)

2. Thomas von Heesen (368)

3. Ditmar Jakobs (323)

4. Harald Spörl (321)

5. Peter Nogly (320)

6. Felix Magath (306)

7. Caspar Memering (303)

8. Richard Golz (273)

9. Klaus Zaczyk (262)

10. David Jarolim (257)

Die meisten Tore (Top 10)
1. Uwe Seeler (137), 2. Thomas von Heesen (99), 3. Horst Hrubesch (96), 4. Manfred Kaltz (76), 5. Sergej Barbarez (65), 

6. Franz-Josef Hönig (62), 7. Georg Volkert (62), 8. Harald Spörl (60), 9. Gert Dörfel (58), 10. Jimmy Hartwig (52)

HAMBURGER SVHAMBURGER SV

Aber der HSV definiert sich nicht nur über Erfolge. Auch fol-
gende zwei Beispiele erklären den Hamburger Sportverein: Es 
ist das Jahr 1922, als es zum ersten und einzigen Mal keinen 
Deutschen Fußballmeister gibt. Der HSV verzichtet – freiwil-
lig! Das Endspiel gegen den 1. FC Nürnberg musste nach 
189 Minuten beim Spielstand von 2:2 wegen Dunkelheit ab-
gebrochen werden. Beim Wiederholungsspiel in Leipzig hieß 
es 1:1 nach 90 Minuten. In der Verlängerung dezimierte sich 
Nürnberg durch zwei Platzverweise und einen verletzten Spie-
ler selbst. Als auch noch Popp wegen Verletzung raus muss, 
bricht Schiedsrichter Peco Bauwens die Partie ab. Der DFB er-
klärt daraufhin den HSV zum Meister, aber die Vereinsführung 
lehnt den Titel ab. So sind die Hamburger: fair und stur. Auch 
einen der größten Fußballskandale wischte der HSV elegant 
vom Tisch. Die 2:4-Pokalniederlage 2004 beim SC Paderborn 

wurde, wie sich später herausstellte, von Schiedsrichter Robert 
Hoyzer manipuliert. Der Verein verzichtete auf einen öffentli-
chen Skandal, ließ sich vom DFB mit 500.000 Euro und der Zu-
sage für ein Länderspiel in Hamburg entschädigen.

Zwei Geschichten, die zeigen, wie sie in Hamburg mit schwie-
rigen Situationen umzugehen pflegen. 

Vor dem Volksparkstadion haben sie 2005 ein Denkmal errich-
tet. Nicht für die beiden Weltmeister von 1954, Jupp Posipal 
und Fritz Laband, sondern für einen, der nie einen internati-
onalen Titel gewann, aber Ehrenbürger von Hamburg und 
Ehrenspielführer der Nationalmannschaft ist – Uwe Seeler. Er 
verkörpert Hamburger Attribute wie kein anderer: Fairness, 
Kampfgeist, Klasse, Bescheidenheit. „Uns Uwe“ haben sie ihn 

Sie und Ihr Lieblingsverein!
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getauft, den ersten Torschützenkönig der Bundesliga (1964 mit 
30 Treffern), der zuvor siebenmal die Oberliga-Torjägerkrone 
gewonnen hatte und 1965 – nur wenige Monate nach seinem 
Achillessehnenriss – Deutschland zur WM nach England schoss 
(das 2:1 in Schweden), sich bei der WM 1970 hinter Gerd Mül-
ler einreihte und beim 2:2 gegen England sein 43. und letz-
tes Tor für Deutschland mit dem Hinterkopf erzielte. Seinen 
rechten Fuß haben sie in Bronze gegossen und im Maßstab 
1:20 vor dem Stadion aufgestellt. So originalgetreu, dass alle 
Narben, die sich „Uns Uwe“ in den zahlreichen großen Spielen 
zugezogen hatte, deutlich zu sehen sind. Das Monument hat 
eine Größe von 5,15 Metern und wiegt mehrere Tonnen.

Der HSV hat immer wieder versucht, ein bisschen Glamour in 
die Hansestadt zu holen. Dr. Peter Krohn, Medienfachmann 
und Marketingexperte, ließ die Mannschaft in den 1970er 
Jahren in rosa und hellblauen Trikots auflaufen, um ihre At-
traktivität für die weibliche Fanschar zu erhöhen. Er erfand 
auch den sogenannten Hafenpokal, verpflichtete dafür den 
FC Barcelona und den FC Liverpool und finanzierte aus den 
Einnahmen den größten Transfercoup der Vereinsgeschichte: 
Er verpflichtete Kevin Keegan, den Kapitän der englischen Na-
tionalmannschaft und Europas Fußballer des Jahres.

Drei Jahre später trug auch Franz Beckenbauer das Hambur-
ger Trikot, von Günter Netzer aus New York nach Deutschland 
zurückgeholt.

Immer wieder versuchte der HSV, dem Anspruch seines ver-
wöhnten Publikums gerecht zu werden. Aber die Konstanz der 
Zeit unter Wolfgang Klein, wurde später nie wieder erreicht. 
Thomas Doll wurde für 17 Millionen nach Rom verkauft, um 
die Bilanz zu retten. Jan Furtok, Uwe Bein, Ruud van Nistel-
rooy oder Rafael van der Vaart waren spektakuläre Verpflich-
tungen, erfolgreicher war aber wohl eher Hans-Jörg Butt aus 
Oldenburg. Der Torwart machte als sicherer Elfmeterschütze 
(19 Tore) Schlagzeilen. Ehe er sich zu einer neuen Leitfigur 
entwickeln konnte, musste er 2001 verkauft werden, um die 
finanzielle Balance zu wahren. Natürlich gab es immer wie-
der positive sportliche Schlagzeilen. Nach der Eröffnung des 
neuen Stadions etwa spielte der HSV Champions League und 
lieferte im September 2000 gegen Juventus Turin ein spekta-
kuläres 4:4 ab. Unter Trainer Martin Jol spielten die Hamburger 
2008/09 die beste Saison seit 26 Jahren, erreichten die Halbfi-
nals in DFB- und UEFA-Pokal, um in beiden Wettbewerben am 
Erzrivalen Werder Bremen zu scheitern. Aber vorherrschend 
war in den letzten Jahren doch eher sportliche Tristesse.

So haben sie in Hamburg über Jahre einen anderen gefeiert: 
Masseur Hermann Rieger (1978 bis 2005) erreichte Kultstatus. 
So sehr, dass die Fans ihre Unzufriedenheit nach schwachen 
Auftritten mit dem Schlachtruf „Außer Hermann könnt ihr alle 
gehen“ versahen. 

Die jüngste Zeit ist geprägt von Trainer- und Präsidentenwech-
seln. Dies wurde so eklatant, dass die Mitglieder nach jahre-
langem Kampf am 21. Mai 2014 einer Strukturreform und der 
Umwandlung in eine Aktiengesellschaft zustimmten. Unter 
der neuen Führung hält der HSV e.V. zurzeit 90,21 Prozent der 
Anteile, Investor Klaus-Michael Kühne 7,5, Helmut Bohnhorst 
1,5 und Alexander Margaritoff 0,79 Prozent. Auch für das Cam-
pus-Projekt, mit Jugendinternat und Leistungszentrum, wurde 
mit Alexander Otto eine Hamburger Persönlichkeit gewon-
nen. Er trägt die Finanzierung, ist dafür mit 25 Prozent an der 
HSV-Campus GmbH beteiligt. Der Strukturwandel ist die Vo-
raussetzung für eine positive Zukunft. Im Moment zehren die 
Fans von der Tradition. Solange die Dino-Uhr tickt, erhält ein 
ganzer Verein seinen Kultstatus.

Und der HSV ist Kult.

Drei Stars, drei Meilensteine der HSV-Geschichte: Uwe Seeler, Horst Hrubesch und Felix Magath.

Rekorde/Bestmarken
Manfred Kaltz erzielte 53 Elfmetertore (60 Versuche) 

und ist damit der beste Elfmeterschütze der Bundesliga.

Der HSV stellte drei Torschützenkönige der Bundesliga: 

1964 Uwe Seeler (30 Tore), 1982 Horst Hrubesch (27) 

und 2001 Sergej Barbarez (22).

Den ersten Hattrick für den HSV in der Bundesliga er-

zielte Ivica Olic 2007 gegen den VfB Stuttgart.

Vom 16. Januar 1982 bis 29. Januar 1983 blieb

der HSV in 36 Spielen ungeschlagen.

Der Rekord wurde erst im November 2013 vom

FC Bayern München übertroffen.

Nur 25 Tore schoss der HSV in der Saison 2014/15. Das 

war die niedrigste Torzahl aller Zeiten, die zum Klassen-

erhalt in der Bundesliga reichte.
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Greifen Sie nach tausend Sternen, fliegen Sie auf der siebten 

Wolke übers Watt und picken Sie die Rosinen aus der Frie-

sentorte. Und dann ab durch die Heide. Barfuß oder im Lack-

schuh. Oder in Gummistiefeln. Definieren Sie Freiheit neu, 

schreiben Sie die Regeln. Leben Sie Ihren Traum. Traditionell, 

unkonventionell, individuell. Sylt freut sich auf Ihr Lachen. 

Wer liebt sie nicht, Deutschlands nördlichste Insel. Den vier-

zig Kilometer langen Weststrand mit seinen mehr als 12.000 

Strandkörben. Oder die höchste Erhebung, die Uwe-Düne 

in Kampen mit ihren 52 Metern über dem Meeresspiegel. 

Die 600 verschiedenen Schmetterlingsarten oder die Kartof-

fel-Rose, die längst Sylt-Rose heißt und das Bild der Heide-

landschaft vor allem auf der Wattseite prägt. Die reetgedeck-

ten Häuser, die der Insel seinen eigenen Charme geben.

Seit Westerland im Jahr 1855 zum Seebad erklärt wurde, hat 

der Reiz der Insel nicht mehr nur Seefahrer fasziniert. Das 

Reizklima hat seit dem Bau des elf Kilometer langen Hinden-

burgdamms im Jahr 1927 immer mehr Menschen in seinen 

Bann gezogen. Inzwischen beherbergen die knapp 20.000 

Einwohner rund 870.000 Gäste mit 6,1 Millionen Übernachtun-

gen pro Jahr. In der Saison gibt es bis zu 130 Flugbewegun-

gen pro Tag, allein zehnmal täglich pendelt die Fähre von der 

dänischen Insel Römö nach List und schippert bis zu 65.000 

Besucher pro Jahr auf Deutschlands beliebteste Ferieninsel.

Es gibt so viele Geschichten über Sylt wie Muscheln am 

Strand. Alles Seemannsgarn?

Legendär ist die „Buhne 16“in Kampen, seit den 20er Jahren 

ein beliebter FKK-Strand mit gleichnamigem Bistro. Das Bi-

kebrennen am 21. Februar gehört genauso zum Bild von Sylt 

wie das Wattenmeer an der Ost- und die steife Brise an der 

Westküste.

Hier laden nicht nur 250 Kilometer Radwege zum Aktivurlaub 

ein, sondern macht auch der Surf-Weltcup regelmäßig Sta-

tion. Wer dem Golfsport frönt, hat nicht nur mit Rough und 

Topfenbunkern zu kämpfen, sondern auch noch mit dem un-

berechenbaren Wind. All das macht Sylt so einzigartig. Hier 

wird Leichtigkeit geatmet, das ein Lächeln zu einem Lachen 

werden lässt und aus Fremden Freunde macht. 

Sylt – das ist Erholung pur. Das sind Dünenwanderungen, 

Meerrauschen, kulinarische Köstlichkeiten und Wellness-Ver-

gnügen. Sterne-Köche bitten in ihre Gourmet-Küchen und 

verzaubern mit Gaumenfreuden, zahlreiche weitere Restau-

rants bieten kulinarische Leckerbissen, die nach einem akti-

ven Tag den Abend verschönern. Auch das hat Tradition in 

einer Umgebung, wo das Naturerlebnis neue Dimensionen 

erhält und die Zeitreise in die Sylter Vergangenheit auch mal 

für Gänsehautfaktor sorgt.

Hier gilt es, die Ruhe-Oasen zu genießen und die unzähligen 

Sinnesfreuden der Insel zu entdecken. Wie auch immer die 

Gäste ihre Freizeit auf Sylt verbringen möchten – Sylt hat auf 

jede Frage eine Antwort. Für einen einzigen Urlaub ist das eh 

zu viel. Aber wer will hierher nicht wiederkommen...

Die Insel mit den
unzähligen Sinnesfreuden

Sylter Idylle. Hier bricht sich die Sonne im vom Wind gezeichneten Sandstrand. Wolken und Wellen verschmelzen, bis die Dünen dem Lichtspiel ein Ende setzen. 

Gemeinsame Sache!
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Sylt – Meer. Leidenschaft. Leben.

LIST

KAMPEN

WENNINGSTEDT

HÖRNUM

List ist die nördlichste Gemeinde Deutschlands und hat den größten Fährhafen der Insel.

Die Doppelgemeinde Wenningstedt-Braderup schmiegt sich idyllisch zwischen Weststrand und Wattenmeer, Dünen und Heide.

Im Süden der Insel wacht der Hörnumer Leuchtturm über die reetgedeckten Häuser der Kersig-Siedlung.

Kampen ist das Dorf der Kontraste mit endlosem Strand, dem Roten Kliff, prickelndem Champagner, gemütlich und weltoffen.
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UNSERE WELTMEISTER

Fritz Walter,
der eiserne Fritz

Das „Wunder von Bern“ hatte nicht nur sportliche Bedeu-

tung. Es verhalf Deutschland, das nach dem Krieg in Schutt 

und Asche gelegen hatte, auch zu einem neuen Selbstwert-

gefühl. Sinnbild dafür war Kapitän Fritz Walter, der erste 

Ehrenspielführer der Nationalmannschaft: ein sensibler Fuß-

ballkünstler, Stratege, genialer Spielmacher und Torschütze. 

Der „eiserne Fritz“ (so sein Spitzname) vom 1. FC Kaiserslau-

tern setzte um, was der Mannheimer Bundestrainer Sepp 

Herberger vorgab. Eine nicht unwichtige Rolle spielte auch 

Adi Dassler, der Firmengründer von adidas. Für das schwe-

re Geläuf im Berner Wankdorfstadion hatte er die ersten 

Schraubstollen montiert. So gelang, was bis dahin unmög-

lich erschienen war: Deutschland besiegte die favorisierten 

Ungarn, die zwei Jahre lang kein Spiel verloren hatten und 

als „Wundermannschaft“ galten, im Finale 1954 mit 3:2. 

Max Morlock und Helmut „Boss“ Rahn (2) drehten das Spiel 

nach einem 0:2-Rückstand. Im Schweizer Nieselregen (spä-

ter Fritz-Walter-Wetter genannt) wuchs die deutsche Mann-

schaft über sich hinaus und ließ die 3:8-Niederlage gegen 

Ungarn aus der Vorrunde vergessen. Da hatte Sepp Herber-

ger geblufft und eine B-Elf auflaufen lassen.

Bern, 4. Juli 1954: Fritz Walter posiert mit dem WM-Pokal, hält die Hand von Toni Turek.

UNSERE WELTMEISTER

Franz Beckenbauer, 
der Fußball-Kaiser

Es war der Höhepunkt des Kalten Fußballkrieges. Ost gegen 

West, der Kampf der Systeme. Deutschland, zwei Jahre zu-

vor noch glanzvoll Europameister geworden, mit Stars wie 

Overath, Netzer, Müller, Maier, Beckenbauer gespickt und 

mit Jungfüchsen wie Hoeneß, Breitner und Bonhof aufge-

frischt, quälte sich durch das Heimturnier. Und kassierte zum 

Ende der Vorrunde eine unvergessene 0:1-Niederlage ge-

gen die DDR. Jürgen Sparwasser gelang die Sensation im 

ersten Aufeinandertreffen der beiden deutschen Auswahl-

mannschaften. Bundestrainer Helmut Schön verkroch sich 

anschließend in seinem Zimmer in der Sportschule Malente, 

hatte schon vor dem Turnier wegen eines eskalierenden Prä-

mienstreits mit Abreise gedroht. Es schlug die große Stunde 

von Franz Beckenbauer, der als Schlichter die Mannschaft 

einte und ins Finale brachte. Im Münchner Olympiastadion 

wurden am 4. Juli 1974 die überlegenen Niederländer um 

Stars wie Johan Cruyff oder Johan Neeskens mit 2:1 besiegt. 

Nach dem Ausgleichstreffer von Paul Breitner durch Elfme-

ter war es Gerd Müller, der in der 44. Minute den Siegtreffer 

erzielte. So hatten beide deutschen Staaten ihre Erfolgser-

lebnisse: die DDR, die nach der Zwischenrunde ausschied, 

durch ihren Triumph über den Weltmeister, die BRD durch 

den zweiten WM-Titel in der Fußballgeschichte.

München, 7. Juli 1974: Franz Beckenbauer zeigt den „Coupe du Monde“ in seinem Stadion den Fans.

1954

1974

Das „Wunder von Bern“ hatte nicht nur sportliche Bedeu-

tung. Es verhalf Deutschland, das nach dem Krieg in Schutt 

und Asche gelegen hatte, auch zu einem neuen Selbstwert-

gefühl. Sinnbild dafür war Kapitän Fritz Walter, der erste 

Ehrenspielführer der Nationalmannschaft: ein sensibler FußEhrenspielführer der Nationalmannschaft: ein sensibler Fuß-

Das Buch im Einzelverkauf!
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UNSERE WELTMEISTER

Lothar Matthäus, der
italienische Leitwolf

Italien war zu Ende der 1980er, Anfang der 1990er das Mek-

ka aller Fußballstars. Hier spielte Diego Maradona (beim 

SSC Neapel), die Niederländer Gullit, van Basten, Rijkaard 

(beim AC Mailand) und auch die deutschen Spitzenprofis: 

Matthäus, Brehme, später Klinsmann bei Inter Mailand, 

Völler und Berthold beim AS Rom. Die WM-Begegnun-

gen im San-Siro-Stadion zu Mailand wurden so quasi zu 

Heimspielen. Schon in der Auftaktpartie gegen die stark 

eingeschätzten Jugoslawen glänzte Lothar Matthäus als 

Antreiber, Spielmacher und zweifacher Torschütze. Von der 

Anfangseuphorie wurde die deutsche Elf durchs Turnier 

getragen, ließ sich auch von der Spuckattacke Rijkaards 

gegen Völler im Achtelfinale gegen die Niederlande und 

den beiden folgenden Roten Karten nicht beeinflussen. Der 

2:1-Sieg im Spiel gegen das Oranje-Team war der Türöffner 

fürs Finale gegen Argentinien, einer Wiederholung der Fi-

nalbegegnung vier Jahre zuvor. Diesmal hatte die deutsche 

Elf das bessere Ende für sich. Gegen durch Verletzungen 

und Gelbsperren dezimierte Argentinier um Superstar Ma-

radona erzwang Andreas Brehme durch einen verwandelten 

Strafstoß die Entscheidung (86.). Teamchef Franz Becken-

bauer („Geht’s raus und spielt Fußball“) hatte erstmals ein 

Quartier ohne Journalisten gewählt und in Erba nördlich 

von Mailand eine Atmosphäre geschaffen, in der Lothar 

Matthäus der Leitwolf war, reguliert durch den Weltklasse-

stürmer Rudi Völler.

Rom, 8. Juli 1990: Lothar Matthäus reckt den Pokal in den italienischen Nachthimmel und holt den dritten Stern nach Deutschland.

UNSERE WELTMEISTER

Bundestrainer Joachim Löw konnte aus dem Vollen schöp-

fen. Nach mageren Jahren, die im EM-Vorrundenaus 2000 

gipfelten, hatte der DFB intensive Talentförderung betrie-

ben und daraus eine Spielergeneration entwickelt, die auf 

höchstem Niveau zaubern konnte. Die Aufgabe von Löw: 

Wie mache ich aus elf guten Fußballern eine Mannschaft? 

Die Schwachstellen kaschierte er mit Arbeitern, stellte In-

nenverteidiger Höwedes nach links und Innenverteidiger 

Boateng zunächst auf rechts. Alles hörte auf das Kom-

mando von Philipp Lahm, der erst nach der Genesung von 

Schweinsteiger und Khedira wieder in die Abwehr rückte, 

zuvor aber das deutsche Spiel im Mittelfeld überzeugend 

angekurbelt hatte. Mit beeindruckendem Spielwitz und 

überzeugenden Auftritten hatte das Team in der Vorrunde 

und zwei K.o.-Spiele bestritten, bis es im Halbfinale zum 

großen Duell gegen den Gastgeber kam: Nie zuvor hatte 

eine deutsche Mannschaft in Brasilien gegen die Seleção 

gewonnen, nie zuvor eine europäische Mannschaft den Titel 

in Südamerika geholt. In einem „Jahrhundertspiel“ zerlegte 

die deutsche Elf Brasilien mit 7:1 und holte sich anschlie-

ßend gegen Argentinien den Titel. Der eingewechselte 

Mario Götze erzielte mit einem Zaubertor das 1:0 (115.) und 

sorgte dafür, dass Kapitän Philipp Lahm den WM-Pokal in 

den Nachthimmel von Rio de Janeiro recken konnte.

Philipp Lahm, der 
Anführer in Rio

Rio de Janeiro, 13. Juli 2014: Kapitän Philipp Lahm als jubelnder Triumphator. Dahinter strahlen Ron-Robert Zieler und Jérôme Boateng.

2014

1990
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Die Sportschau wurde 1961 eingeführt, zwei Jahre vor 

der Bundesliga. Gesendet wurden die Spielberichte 

zunächst am Sonntag. Der erste Teil von 18.30 Uhr bis 

20.00 Uhr, der zweite Teil in einer Spätausgabe ab 22.40 

Uhr. Ihren Sendeplatz am Samstag bekam die Sport-

schau auf Initiative von Robert Lemke („Was bin ich?“) 

erst 1965. Lemke gehört ebenso zu den Fernsehmän-

nern aus Bundesliga-Urzeiten wie Karl Senne, Wim Tho-

elke, Harry Valérien, Sammy Drechsel, Oskar Klose oder 

der spätere WDR-Hörfunkchef Kurt Brumme. 

Als Heribert Faßbender 1982 WDR-Sportchef wurde, 

forschte er in den Kölner Archiven nach den Bildern des 

ersten Spieltags. Er fand keinen Sendemitschnitt, nur 

drei Berichte ohne Ton. Vom ersten Bundesliga-Spieltag 

am 24. August 1963 gibt es also nur Bilder von drei Spie-

len. Vom ersten Bundesliga-Tor, das der Dortmunder 

Timo Konietzka nach 53 Sekunden in Bremen erzielte, 

gibt es kein Filmdokument. Bis 1988 zeigte die Sport-

schau nur drei Spiele pro Spieltag. Erst abends gab es 

im ZDF-Sportstudio „alle Spiele, alle Tore“. Zuvor infor-

mierten die Regionalprogramme der ARD über die Par-

tien aus der näheren Umgebung.

Dieser Rückblick ist notwendig, um den Quantensprung 

Vermarktungsagentur ISPR auch deshalb zahlte, weil 
inzwischen Pay-TV eingeführt worden war.

1997/98 war die Summe schon auf 255 Millionen
Mark geklettert.

2000/01 wurden 355 Millionen D-Mark gezahlt.

2006/2007 wurde die 400-Millionen-Marke geknackt –
inzwischen wurde in Euro verhandelt.

2013/2014 waren es 628 Millionen Euro.

2016/2017 wurden 835 Millionen Euro auch deshalb 
erzielt, weil die Bundesliga im Ausland immer attrak-
tiver wird und ihre Spiele in immer mehr Länder über-
tragen werden. Das Gipfeltreffen zwischen Borussia 
Dortmund und Bayern München im Frühjahr 2016 
wurde zum Beispiel in 190 Länder live übertragen. 

Das Fußballgeschäft boomt also. TV-Rechte garantieren 

einem Sender hohe Einschaltquoten, sind ein Treiber 

für die Durchsetzung neuer Medien und ein Spiegelbild 

der Popularität von Deutschlands liebstem Kind. Jahr 

für Jahr vermeldet die DFL, der Dachverband des deut-

schen Profifußballs, neue Rekordzahlen bei Umsatz und 

Ertragskraft, Arbeitsplätzen und Steueraufkommen. 

Die Liga, die 2013 bereits ihren 50. Geburtstag feiern 

konnte, ist nicht in die Jahre gekommen. Sie ist etabliert, 

aber so populär wie nie, weil richtige und wichtige Wei-

chenstellungen vorgenommen wurden. Der Torpfosten-

bruch in Mönchengladbach 1965 beendete die Ära der 

Holzpfosten. Seither gibt es Aluminiumtore. Seit den 

Ernst Huberty gilt als Mann der ersten Stunde. Der Sportchef des Westdeutschen Rundfunks, im Gebilde der öffent-
lich-rechtlichen Anstalt damit auch zugleich verantwortlich für die Sportschau, erzählte gern von seiner Begegnung 
mit dem Präsidenten von Preußen Münster: „Wir haben bei Preußen Münster angerufen und angefragt, ob wir ein 
paar Bilder senden können. Da hat mir der Präsident gesagt: ,Hören Sie, wir sind nur ein kleiner Verein. So eine 
Übertragung können wir uns gar nicht leisten.‘”

Preußen Münster ist längst in die Niederungen der 3. Liga entschwunden und Ernst Huberty im wohlverdienten 
Ruhestand. Aber das Beispiel sagt viel über die Anfänge der Bundesliga und über die Entwicklung des Fußballs.

zu verdeutlichen, den die Bundesliga in einem halben 

Jahrhundert hingelegt hat. Er ist sozusagen der TV-Be-

weis für die professionelle Entwicklung des Fußballs. Im 

Buhlen um Einschaltquoten und Marktanteile ist kein 

Mittel so beliebt wie die TV-Rechte an der Fußball-Bun-

desliga. In der veränderten Medienlandschaft mit immer 

mehr privaten Fernsehstationen zeigt die Entwicklung 

der gezahlten TV-Gelder die gestiegene Popularität des 

Fußballs. Dank nachfolgender Zahlen lässt sich nachvoll-

ziehen, wie sich sein wirtschaftlicher und gesellschaftli-

cher Stellenwert verändert hat:

1965/66 wurde erstmals ein TV-Vertrag für die
Bundesliga abgeschlossen – für 650.000 Mark durften 
ARD und ZDF die Spiele übertragen.

1977/78 waren die Rechte schon 5,38 Millionen 
D-Mark wert.

1988/89 erwarb mit RTL erstmals ein Privatsender die 
TV-Rechte. Insgesamt wurden 40 Millionen D-Mark 
gezahlt.

1992/93 waren es 145 Millionen D-Mark, die die 

Doping-Enthüllungen von Toni Schumacher in seinem 

Buch „Anpfiff“ gibt es regelmäßige Dopingkontrollen. 

Die großen in Deutschland ausgerichteten Turniere 

wie die WM-Endrunden 1974 und 2006 waren Treiber 

für den Wandel der Infrastruktur. Deutschland verfügt 

über die modernsten Fußballarenen der Welt, weil 

auch Nicht-WM-Städte wie Augsburg oder Sinsheim, 

Düsseldorf oder Mainz neue Arenen gebaut haben, um 

wettbewerbsfähig zu bleiben. Die Zeiten, als sich die Zu-

schauer ihre Hosen bei Stadionbesuchen an Holzlatten 

zerrissen, sind längst vorbei. Dabei ist es gelungen, ne-

ben der Einführung von Logen und Business-Seats auch 

die Fankultur zu bewahren und so die Tradition zu pfle-

gen, die den Fußball von jeher so attraktiv macht.

Natürlich hat sich auch das Spiel selbst verändert. Der 

Libero, in den 1970er Jahren erfunden, ist längst wieder 

abgeschafft. Das alte WM-System ist Vergangenheit. 

Heute reden wir von Pressing und Gegenpressing, von 

Raum- statt von Manndeckung. Das Spiel ist schneller 

geworden, sodass selbst ein Fußballkaiser wie Franz 

Beckenbauer zugeben muss: „Wenn ich heute unsere 

Spiele von damals sehe, dann haben wir Standfußball 

gespielt.“

Aber eines ist geblieben: Es sind noch immer die Men-

schen, die dieses Spiel prägen. Typen als Spiegelbild 

von Zeitgeist und Gesellschaft, Fußballer, die zu Idolen 

werden, weil sie mit Dribblings, Tricks oder tollkühnen 

Aktionen die Fans dermaßen faszinieren, dass sie in 

Massen in die Arenen strömen. Wer Fan ist, hängt nicht 

ab vom Alter und auch nicht vom Geschlecht. Der An-

teil von Frauen in den Stadien wächst ständig. Und das 

nicht, weil die Mannschaften – wie zu Zeiten von Dr. Pe-

Ulrich Kühne-Hellmessen, zuvor in leitenden Positionen für das Westfalen-Blatt,

den Kicker, Sport-Bild, Bild und den Blick in Zürich tätig, ist Herausgeber von über

60 Büchern, darunter Bestsellern wie der „Triumph von Rio“ (2014), „Triple“ (2013) 

oder „Lothar Matthäus – Mein Tagebuch“ (1997).

Faszination Fußball
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ter Krohn beim Hamburger SV in den 1970er Jahren – 

in rosafarbenen Trikots auflaufen, sondern weil sie das 

Spiel fasziniert und mit ihm auch die Spieler.

In diesem Buch schreiben wir über Menschen. Über die 

Stars aus inzwischen mehr als 50 Jahren, die uns Wo-

chenende für Wochenende unterhalten, Schlagzeilen 

liefern und Epochen geprägt haben.

In den 1960er Jahren waren dies Typen wie Uwe Seeler 

oder Wolfgang Overath. Seeler, mehrfach Torschützen-

könig der Oberliga Nord und in der ersten Bundesli-

ga-Saison ebenfalls erfolgreichster Torschütze, ist noch 

heute ein Hamburger Idol. Weil er neben seiner Boden-

ständigkeit – er verbrachte seine ganze Karriere beim 

HSV – ein vorbildlicher Kämpfer, ein akrobatischer Tor-

jäger und unvergleichlicher Sportsmann war, den selbst 

schlimmste Verletzungen wie ein Achillessehnenriss 

nicht aus der Bahn werfen konnten. Wolfgang Overath, 

der noch mit dem Weltmeister von 1954, Hans Schäfer, 

zusammenspielte, war ein Mittelfelddirigent der alten 

Schule und hielt seinem 1. FC Köln die Treue. Beide 

kletterten übrigens später auf den Präsidententhron ih-

rer Vereine, wenn auch mit weit weniger Erfolg.

Die 1970er wurden geprägt von der Rivalität zwischen 

Borussia Mönchengladbach und dem FC Bayern Mün-

chen, von Günter Netzer und Franz Beckenbauer. Net-

zer, der Mann mit den wehenden blonden Haaren, lieb-

te die Extravaganz, outete sich als Ferrari-Fahrer und als 

Diskothekenbesitzer. Beckenbauer machte den Fußball 

gesellschaftsfähig, war auf jedem Parkett zu Hause, 

auf dem Wiener Opernball genauso wie in TV-Shows. 

Schauspieler und Politiker sonnten sich im Licht des Er-

und 2004 vorzeitig ausschied, vereinigte der FC Bayern 

die besten deutschen Fußballer und dominierte die Liga 

durch Typen wie Oliver Kahn oder Stefan Effenberg fast 

im Alleingang. Wir sind im Medienzeitalter angekom-

men, in Privatfernsehen und Internet wird jedes Spiel 

und jedes Training bis ins Detail beobachtet, während 

die Spieler Mühe haben, ihre Privatsphäre abzuschot-

ten, aber mehr und mehr zu Unternehmern in eigener 

Sache werden und dabei gleichzeitig ihre Gehälter ex-

plodieren. Neue Stadien entstehen, angetrieben von 

der WM 2006. Aber die Intensivierung der Jugendarbeit 

und Talentförderung, nach dem Tief Anfang 2000 for-

ciert, trägt erst langsam Früchte. So richtig kann davon 

erst Bundestrainer Joachim Löw beim WM-Triumph 

2014 profitieren: Er schöpft nun aus einem unüberseh-

bar großen Quell an herausragenden Talenten, die zu 

einer verschworenen Gemeinschaft zusammenwachsen 

und einen Fußball zelebrieren, wie man ihn schöner seit 

der EM 1972 nicht mehr gesehen hat. 

Das Tor, das Mario Götze in Rio zum 1:0 gegen Argen-

tinien erzielt, dient als Sinnbild der Fußballkünste der 

modernen Generation: Ballannahme mit der Brust, Ball-

verarbeitung in höchstem Tempo und Torabschluss in 

einem Bewegungsablauf – das Tor des Jahres 2014 steht 

für Fußball in Perfektion auf höchstem Niveau.

Ja, der Fußball hat sich verändert. Aber seine Faszinati-

on ist geblieben. Mit 6,8 Millionen Mitgliedern, organi-

siert in mehr als 25.000 Vereinen, ist der DFB der größte 

Sportverband der Welt. Fast 10 Prozent der deutschen 

Bevölkerung spielen aktiv in Vereinen. Und wenn im TV 

Einschaltquoten bis zu 34,6 Millionen erzielt werden, 

erweist sich, dass der Fußball heute noch der einzige 

folgs der Fußballer, die – trotz des Bundesliga-Skandals 

– internationales Renommee gewannen, Welt- und Eu-

ropameister und Europapokalsieger wurden.

Zu dieser Zeit rückten aber auch die Rebellen ins Ram-

penlicht, die sich mit Mao-Bildern und Afrolook produ-

zierten. Sie waren die Erben der 68er Generation und 

beispielhaft mit Paul Breitner und Uli Hoeneß besetzt.

Das nächste Jahrzehnt wurde geprägt vom Dauerduell 

zwischen dem Hamburger SV und FC Bayern München, 

von der Generation Magath-Hrubesch-Kaltz auf der 

einen, Karl-Heinz Rummenigge auf der anderen Seite. 

Schließlich war es eine Sensation, als Rummenigge 1984 

zu Inter Mailand wechselte und der italienische Topclub 

die damalige Rekordsumme von zehn Millionen Mark als 

Ablösesumme für den Münchener Starstürmer zahlte.

Es folgte die Ära von Lothar Matthäus und Rudi Völler, 

die ebenfalls nach Italien wechselten, sich dort Woche 

für Woche mit den besten Spielern der Welt duellierten 

und in Italien ihre Karriere krönten, indem sie 1990 den 

WM-Titel im Finale von Rom gewannen. Zu dieser Zeit 

war Italien das Land der Träume für Fußballprofis, vie-

le andere folgten den Verlockungen von „bella Italia“. 

Aber neue deutsche Talente ermöglichten Bremen den 

Gewinn des Europapokals der Pokalsieger (1992), den 

Europameister-Titel 1996, Dortmund den Gewinn der 

Champions League (1997) und den Bayern das legendä-

re Finale 1999, das in letzter Sekunde gegen Manches-

ter United verloren ging.

Während die Nationalmannschaft im nächsten Jahr-

zehnt in die Krise stolperte, in den EM-Endrunden 2000 

Straßenfeger ist. Nie zuvor saßen zum Beispiel so viele 

Deutsche vor dem TV-Gerät wie beim WM-Finale 2014.

Dieser Begeisterung tragen wir mit einem Buch Rech-

nung, das es so noch nie gegeben hat. Nicht im Um-

fang, nicht im Format, nicht im Inhalt. Alle Spieler, die 

jemals in der Bundesliga gespielt haben – seit 1963 sind 

es weit mehr als 5.000 – sind in diesem Buch verewigt. 

Denn in „Players’ Birthdays“ haben wir all ihre Geburts-

daten notiert und damit mehr als ein Buch geschaffen. 

Es ist ein Kalender, der für jeden Tag vom 1. Januar bis 

31. Dezember ein Spielerportrait zeigt. So ist ein Nach-

schlagewerk mit großem Nutzen entstanden. Tag für 

Tag liefern wir Lesestoff, indem wir ein Geburtstagskind 

vorstellen. Tag für Tag finden Sie alle Spieler und Trai-

ner, die an diesem Datum etwas zu feiern haben. Und 

Tag für Tag haben wir in Fußnoten herausragende Fuß-

ballereignisse aus vergangenen Jahren vermerkt, die 

sich an diesem Datum abgespielt haben.

In großem Format halten Sie hier ein Werk in den Hän-

den, das rund sieben Kilo wiegt. Sieben Kilo – und 744 

Seiten – voller Fotos und voller Informationen über Spie-

ler, die dafür gesorgt haben und weiter dafür sorgen, 

dass uns der Fußball dermaßen in seinen Bann ziehen 

kann.

 

Viel Spaß beim Lesen, Stöbern, Blättern wünscht Ihnen

Ulrich Kühne-Hellmessen
Herausgeber

Faszination FußballFaszination Fußball
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*1938 Horst Waclawiak (10 Spiele)
 Hertha BSC
*1940 Gerhard Schrader (4 Spiele)
 Hannover 96
*1945 Ludwig Lurz (54 Spiele)
 KFC Uerdingen 05
*1945 Zoltan Varga (34 Spiele)
 Hertha BSC
*1948 Heinz Blasey (90 Spiele)
 RW Essen
*1949 Ludwig Denz (162 Spiele)
 1860 München, RW Oberhausen,
 Hannover 96, FC Saarbrücken
*1949 Roland Weidle (255 Spiele)
 VfB Stuttgart, Eintracht Frankfurt,
 Arminia Bielefeld
*1960 Hans-Peter Makan (52 Spiele)
 VfB Stuttgart
*1962 Andrew Pfennig (2 Spiele)
 St. Pauli
*1968 Davor Suker (25 Spiele)
 1860 München
*1970 Sergej Kiriakov (174 Spiele)
 Karlsruher SC, Hamburger SV
*1970 Uwe Grauer (86 Spiele)
 Borussia Dortmund, KFC Uerdingen 05, 
 SSV Ulm
*1971 Markus von Ahlen (38 Spiele)
 Bayer Leverkusen, VfL Bochum
*1972 Norbert Hofmann (58 Spiele)
 VfL Bochum
*1974 Mehdi Ben Slimane (44 Spiele)
 SC Freiburg
*1975 Jens Rasiejewski (33 Spiele)
 Eintracht Frankfurt
*1976 Marko Topic (107 Spiele)
 Energie Cottbus, VfL Wolfsburg
*1976 Mustafa Dogan (56 Spiele)
 KFC Uerdingen 05, FC Köln
*1981 Mladen Petric (128 Spiele)
 Borussia Dortmund, Hamburger SV
*1981 Yacine Abdessadki (55 Spiele)
 SC Freiburg
*1984 Christian Eigler (135 Spiele)
 Arminia Bielefeld, FC Nürnberg
*1984 Paolo Guerrero (161 Spiele)
 Bayern München, Hamburger SV
*1986 Marco Pischorn (4 Spiele)
 VfB Stuttgart
*1988 Assimiou Toure (2 Spiele)
 Bayer Leverkusen
*1989 Stefan Reinartz (161 Spiele)
 Bayer Leverkusen, Eintracht Frankfurt
*1993 Aykut Özer (1 Spiel)
 Eintracht Frankfurt
*1996 Mahmoud Dahoud (16 Spiele)
 Borussia Mönchengladbach

Players’ Birthdays

01.

„Wer sich durch Kriegswirren hindurchschlägt, der setzt sich 

auch beim FC Bayern durch.“ (Uli Hoeneß 1998 nach dem 

Wechsel Hasan Salihamidžićs vom HSV zu den Bayern).

Hasan Salihamidžić und der Krieg. Er war gerade 15 und 

hatte schon in der U-15- und U-16-Nationalmannschaft Ju-

goslawiens gespielt, als der Krieg in Bosnien auch für ihn 

zur bitteren Realität wurde. Im Mai 1992 war die Frontlinie 

nur noch 20 Kilometer von seiner Heimatstadt Jablanica 

entfernt. Sein Vater, ein Polizist, und seine Mutter, von Beruf 

Lehrerin, konnten mit ihren Löhnen die Familie nicht mehr 

ernähren. Hasan musste kellnern, um zu helfen. Da tagte 

der Familienrat, und sein Vater rief Jablanicas berühmtes-

ten Sohn an: Vahid Halilhodžić, ehemaliger internationaler 

Topstürmer bei französischen Clubs, WM-Teilnehmer, spä-

ter Trainer des Jahres in Frankreich und bei der WM 2014 

Coach der algerischen Nationalmannschaft, die gegen 

Deutschland mit 1:2 scheiterte. Halilhodžić half,  stellte den 

Kontakt zum HSV her. Den Rest erzählt Salihamidžić so: „Die 

Ausreise war nur möglich mit einem ausländischen Bürgen. 

Wir hatten in Hamburg Verwandte. Dann hat mich mein Va-

ter nach Kroatien chauffiert und mich dort in einen Bus nach 

Dortmund gesetzt. Ich hatte nur eine Tasche mit all meinen 

Habseligkeiten dabei und ein wenig Geld. An der Grenze 

haben wir gezittert, aber es ist alles gut gegangen. Mein 

Vater hat alles riskiert – und an mich und mein Fußballtalent 

geglaubt. Er wollte mich nicht mit der Waffe sehen.“

Der Bürgerkrieg in seiner Heimat spülte ihn also nach 

Hamburg. Unvergessen ist sein Probetraining beim HSV. 

Er musste im Dezember 1992 vorspielen und konnte Rudi 

Kargus überzeugen. Salihamidžić durfte bleiben, bekam ein 

wenig Taschengeld vom Verein und ab Juli 1993 einen Platz 

im HSV-Internat.

Es ist der Charakter, der Salihamidžić zu einem großen 

Fußballer machte. Und zu einem erfolgreichen: sechsmal 

Deutscher Meister, viermal DFB-Pokalsieger, Gewinner der 

Champions League, Weltpokalsieger. Neben seinem Talent 

brillierte er mit Willensstärke, Durchsetzungskraft, Einsatz-

freude. Er war weder Stürmer noch Abwehrspieler, konn-

te aber jede Position spielen. Felix Magath entdeckte ihn 

beim HSV und wurde ein Mentor für den Jungen, der den 

Spitznamen Brazzo erhielt. Das bedeutet „Bürschchen“. 

Magath trainierte ihn auch in München und holte ihn zum 

Abschluss seiner Karriere 2011 nach Wolfsburg.

„Unrotierbar“ schrieb mal das Bayern-Magazin über ihn 

und unterstrich damit, wie wichtig und wertvoll der Bosnier 

im Team von Ottmar Hitzfeld war. Obwohl auch Barcelona 

und Manchester United das Bürschchen wollten, hatte er 

sich 1998 für die Bayern entschieden, für seine Jugendliebe. 

Denn schon als 14-Jähriger hatte er die Münchner beim 2:2 

gegen Roter Stern Belgrad live gesehen und war seither 

glühender Anhänger des deutschen Rekordmeisters. Neun 

Jahre blieb er in München, ehe er 2008 einen Vierjahresver-

trag bei Juventus Turin unterschrieb. Zehn Jahre lang spiel-

te er auch für die bosnische Nationalmannschaft, wurde 

viermal in seiner Heimat zum Fußballer des Jahres gewählt.

Salihamidžić, stets ein positiver, lustiger, aufgeschlossener 

Zeitgenosse, lebt heute in München und ist mit der Schwes-

ter des Fußballers Francisco Copado verheiratet, mit der er 

drei Kinder hat.

Ein Kriegsflüchtling als
Champions League Sieger

Immer den Kopf oben: Hasan Salihamidžić spielte neun Jahre für den FC Bayern.

*1977 | Hasan Salihamidžic
Position: Mittelfeld

Vereine: Hamburger SV (1994–1998), FC Bayern München (1998–2007), Juventus Turin (2007–2011), VfL Wolfsburg (2011/12)

Bundesliga-Spiele/-Tore: 321/53 

Erfolge: Ligapokalsieger 1999, 2000, 2001, 2005, DFB-Pokalsieger 2000, 2003, 2005, 2006, Deutscher Meister 1999, 2000, 2001, 2003, 2005, 2006,  

Champions-League-Sieger 2001, Champions-League-Finalist 1999, Weltpokalsieger 2001 

Besonderes: Bosniens Fußballer des Jahres 2000, 2004, 2005, 2006. Arbeitet als TV-Experte, 46 Länderspiele für Bosnien-Herzegowina (6 Tore)

01

Geburtstage
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*1936 Erwin Bruske (7 Spiele)
 Tasmania Berlin
*1948 Wolfgang Mulack (22 Spiele)
 TeBe Berlin
*1953 Dirk Heun (10 Spiele)
 TeBe Berlin
*1953 Ernst Traser (33 Spiele)
 Kickers Offenbach, FC Saarbrücken
*1953 Heinz Traser (61 Spiele)
 Kickers Offenbach, FC Saarbrücken
*1956 Paul Linz (33 Spiele)
 Werder Bremen, Waldhof Mannheim
*1964 Heribert Stadler (7 Spiele)
 Stuttgarter Kickers
*1966 Klaus Ottens (67 Spiele)
 St. Pauli
*1967 Bent Christensen (49 Spiele)
 Schalke 04
*1970 Stefan Marasek (8 Spiele)
 SC Freiburg
*1974 Thorsten Albustin (3 Spiele)
 MSV Duisburg,
 Borussia Mönchengladbach
*1978 Marius Ebbers (77 Spiele)
 MSV Duisburg, FC Köln,
 Alemannia Aachen, St. Pauli
*1979 Nesat Gülünoglu (37 Spiele)
 VfL Bochum
*1979 Shergo Biran (2 Spiele)
 Hansa Rostock
*1987 Przemyslaw Tyton (13 Spiele)
 VfB Stuttgart
*1995 Tobias Pachonik (2 Spiele)
 FC Nürnberg

Players’ Birthdays

Die linke Klebe. Ingo Anderbrügge spielte für Dortmund und Schalke, wurde UEFA-Cup-Sieger.

*1964 | Ingo Anderbrügge
Position: Mittelfeld

Vereine: SpVgg. Erkenschwick (1980–1984), Borussia Dortmund (1984–1988), FC Schalke 04 (1988–1999), Sportfreunde Siegen (2000/2001)

Bundesliga-Spiele/-Tore: 292/53

Erfolge: UEFA-Pokalsieger 1997

Besonderes: Anderbrügge wurde in die Jahrhundertelf des FC Schalke 04 gewählt.

.0102

Es gibt Spieler, deren Charakter sich durch eine einzige Sze-

ne belegen lässt. Ingo Anderbrügge gehört dazu.

Es ist das Spiel, das die Schalker zu „Eurofightern“ machte. 

Das UEFA-Cup-Finale 1997 gegen Inter Mailand. Ingo An-

derbrügge, der Junge aus dem Pott, in Datteln geboren, in 

Erkenschwick aufgewachsen und seit 1988 in Diensten des 

FC Schalke, ist da bereits 33 Jahre alt und gehört nicht mehr 

zur Stammelf. Er wird in der 98. Minute eingewechselt. Trai-

ner Huub Stevens erzählte später: „Ich habe ihm gesagt, 

dass es sein Spiel werden könne.“ Wurde es auch. Denn 

als es zum Elfmeterschießen kam, machte ihn Stevens zum 

Schützen Nummer eins. Anderbrügge legte sich den Ball auf 

den Punkt, nahm kurz Anlauf und zimmerte den Ball mit sei-

nem starken linken Fuß mit Vollspann in den Winkel. Sollte 

noch irgendeiner seiner Kollegen Zweifel an den Siegchan-

cen gegen den Favoriten aus Italien gehabt haben – mit die-

sem Schuss wurden sie zerstäubt. „Ich habe ihm vorher in 

die Augen geschaut“, erzählte Schalkes damaliger Co-Trai-

ner Hubert Neu, „diese Bereitschaft, diese Konzentration, so 

einen Gesichtsausdruck vergisst man sein Leben lang nicht.“ 

Schalke gewann, Anderbrügge setzte seiner Karriere die 

Krone auf. Vier Jahre später beendete er seine Laufbahn.

So war er. Immer mit Vollgas, immer geradeaus und ohne 

Schnörkel. Keiner, der die Fußballkunst zelebrierte, sondern 

einer, wie ihn die Schalker mögen: ein Malocher, der rauf 

und runter und sich die Lunge aus dem Leib rennt, eine An-

triebsmaschine zwischen Verteidigung und Angriff, schnell, 

ausdauernd und mit einer linken Klebe ausgestattet, deren 

Wucht das Magazin „11 Freunde“ so umschrieb: „Die konn-

te auch einen gestandenen Schwergewichtsboxer ins Reich 

der Träume befördern.“

„Schießen war mein Leben“, hat er selbst mal gesagt und 

sich durch das Elfmetertor gegen Inter Mailand seinen Platz 

in den Schalker Geschichtsbüchern gesichert. Nicht zuletzt 

wegen dieses Treffers wählten die Fans ihn, den Malocher, 

sogar in ihre Jahrhundertmannschaft. 

Nach 351 Spielen mit 88 Toren für Schalke beendete er 

1999 seine Karriere und gab ein Comeback in einer anderen 

Sportart. Für die Rhein Fire lief er in der NFL Europa eine Sai-

son lang als Spieler auf. Inzwischen betreibt er die Fußballfa-

brik, ein Nachwuchscamp mit mehr als 50 Veranstaltungen 

pro Jahr im Ruhrgebiet. Da muss er immer wieder von den 

Eurofightern erzählen, die 1997 den UEFA-Cup gewannen.

Geburtstage

Der Eurofighter mit
der linken Klebe
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*1936 Erwin Bruske (7 Spiele)
 Tasmania Berlin
*1948 Wolfgang Mulack (22 Spiele)
 TeBe Berlin
*1953 Dirk Heun (10 Spiele)
 TeBe Berlin
*1953 Ernst Traser (33 Spiele)
 Kickers Offenbach, FC Saarbrücken
*1953 Heinz Traser (61 Spiele)
 Kickers Offenbach, FC Saarbrücken
*1956 Paul Linz (33 Spiele)
 Werder Bremen, Waldhof Mannheim
*1964 Heribert Stadler (7 Spiele)
 Stuttgarter Kickers
*1966 Klaus Ottens (67 Spiele)
 St. Pauli
*1967 Bent Christensen (49 Spiele)
 Schalke 04
*1970 Stefan Marasek (8 Spiele)
 SC Freiburg
*1974 Thorsten Albustin (3 Spiele)
 MSV Duisburg,
 Borussia Mönchengladbach
*1978 Marius Ebbers (77 Spiele)
 MSV Duisburg, FC Köln,
 Alemannia Aachen, St. Pauli
*1979 Nesat Gülünoglu (37 Spiele)
 VfL Bochum
*1979 Shergo Biran (2 Spiele)
 Hansa Rostock
*1987 Przemyslaw Tyton (13 Spiele)
 VfB Stuttgart
*1995 Tobias Pachonik (2 Spiele)
 FC Nürnberg

Players’ Birthdays

Alles im Blick. Pablo Thiam überzeugte beim VfL Wolfsburg durch Ball- und Spielkontrolle.

*1974 | Pablo Thiam
Position: Abwehr/Mittelfeld

Vereine: 1. FC Köln (1992–1998), VfB Stuttgart (1998–2001), FC Bayern München (2001/2002), VfL Wolfsburg (2003–2008)

Bundesliga-Spiele/-Tore: 310/23

Erfolge: Weltpokalsieger 2001, Deutscher Meister 2003, Finalist der A-Junioren-Meisterschaft 1992, Finalist im DFB-Jugend-Kicker-Pokal der A-Junioren 1991,

Deutscher B-Junioren-Meister 1990

Besonderes: Pablo, Sohn eines Diplomaten aus Guinea, ist einer der ausländischen Spieler mit den meisten Bundesliga-Einsätzen.

.0103

Pablo Thiam ist anders als andere. Und das nicht nur wegen 

seiner Hautfarbe.

Er stammt aus Guinea, bestritt 31 Länderspiele für sein 

Heimatland, nahm 2006 an der Afrikameisterschaft teil und 

schaffte es mit seiner Auswahl bis ins Viertelfinale. Er ist 

der Sohn eines Diplomaten – und in Bonn aufgewachsen. 

„Da war es mein Traum“, so erzählte er später, „einmal im 

Müngersdorfer Stadion aufzulaufen.“ Mit 15 kam er vom 

MSV Bonn zum 1. FC Köln, wurde mit der B-Jugend 1990 

Deutscher Meister, stand 1991 mit der A-Jugend im Pokal-

finale und 1992 im Finale um die Deutsche Meisterschaft. 

Sein Heimatland wurde schon auf ihn aufmerksam, da war 

er gerade einmal 17. Thiam: „Mein Vater hat selbst für Gui-

nea gespielt. Auch deshalb habe ich nie einen Gedanken an 

die deutsche Nationalmannschaft verschwendet.“ Trotzdem 

beantragte er den deutschen Pass und erhielt die Staatsbür-

gerschaft, als er bereits Mitte zwanzig war.

Thiam schaffte schnell den Sprung in die Bundesliga, erst 

in Köln, dann in Stuttgart. Dort entwickelte er sich vom Er-

gänzungsspieler zu einer Führungskraft, die auf dem Platz 

Verantwortung übernahm. So wurde der FC Bayern auf ihn 

aufmerksam, und er wechselte 2001 nach München. Rück-

blickend sagt Thiam: „Bayern war ein Höhepunkt, weil man 

als Bundesliga-Spieler nicht zwangsläufig die Möglichkeit 

bekommt, zu einem solch großen Verein zu wechseln. Am 

Anfang lief es auch noch ganz gut – bis ich mich verletzt 

habe. Ich konnte in München für mich persönlich ganz viel 

mitnehmen, habe viele Freunde gewonnen und gesehen, 

wie ein Verein professionell geführt wird.“ Dennoch zog er 

im Januar 2003 nach 16 Partien für den FC Bayern weiter 

und wechselte zum VfL Wolfsburg, weil er in München aus 

seiner Sicht nicht genügend Einsätze gehabt hatte, aber un-

bedingt spielen wollte. In Wolfsburg hat er eine sportliche 

Heimat gefunden. Nicht nur, dass er sich in Wolfsburg als Füh-

rungsspieler und Kapitän durchsetzte. Bis zum Karriereende 

2008 brachte er es auf 117 Bundesliga-Spiele. Unter Felix 

Magath unterschrieb er einen Vertrag als Management-As-

sistent und übernahm anschließend als sportlicher Leiter die 

U 23. Thiam, in Abwehr und Mittelfeld eingesetzt, Zerstörer 

und Ankurbler gleichermaßen, mit über 300 Bundesliga-Be-

gegnungen auf Platz neun aller ausländischen Spieler in der 

Rangliste der Einsätze und hinterließ damit nachhaltige Spu-

ren im deutschen Profifußball.

Auf seiner Homepage prangt in großen Lettern sein Lebens-

motto: „Grundsätzlich lerne ich von jedem Menschen, mit 

dem ich zu tun habe.“ Mit dieser Einstellung hat er sich über-

all durchgesetzt – und vermittelt sie nun an den Nachwuchs.

Geburtstage

Der Diplomatensohn
aus Guinea
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*1936 Erwin Bruske (7 Spiele)
 Tasmania Berlin
*1948 Wolfgang Mulack (22 Spiele)
 TeBe Berlin
*1953 Dirk Heun (10 Spiele)
 TeBe Berlin
*1953 Ernst Traser (33 Spiele)
 Kickers Offenbach, FC Saarbrücken
*1953 Heinz Traser (61 Spiele)
 Kickers Offenbach, FC Saarbrücken
*1956 Paul Linz (33 Spiele)
 Werder Bremen, Waldhof Mannheim
*1964 Heribert Stadler (7 Spiele)
 Stuttgarter Kickers
*1966 Klaus Ottens (67 Spiele)
 St. Pauli
*1967 Bent Christensen (49 Spiele)
 Schalke 04
*1970 Stefan Marasek (8 Spiele)
 SC Freiburg
*1974 Thorsten Albustin (3 Spiele)
 MSV Duisburg,
 Borussia Mönchengladbach
*1978 Marius Ebbers (77 Spiele)
 MSV Duisburg, FC Köln,
 Alemannia Aachen, St. Pauli
*1979 Nesat Gülünoglu (37 Spiele)
 VfL Bochum
*1979 Shergo Biran (2 Spiele)
 Hansa Rostock
*1987 Przemyslaw Tyton (13 Spiele)
 VfB Stuttgart
*1995 Tobias Pachonik (2 Spiele)
 FC Nürnberg

Players’ Birthdays

Der Mann mit Ball: Toni Kroos behauptet die Kugel auch in schwierigsten Situationen.

*1990 | Toni Kroos
Position: Mittelfeld

Vereine: Hansa Rostock (2002–2006), Bayern München (2006–2014), Bayer Leverkusen (2009–2010/Leihe), Real Madrid (seit 2014)

Bundesliga-Spiele/-Tore: 173/23

Erfolge: Fußball-Weltmeister 2014, WM-Dritter 2010, FIFA-Club-Weltmeister 2013, 2014, UEFA-Champions-League-Sieger 2013, UEFA-Champions-League-Finalist 

2012, UEFA-Super-Cup-Sieger 2013, 2014, Deutscher Meister 2008, 2013, 2014, DFB-Pokalsieger 2008, 2013, 2014, Deutscher Supercup-Gewinner 2010, 2012,

Deutscher Ligapokal-Gewinner 2007

Besonderes: Fritz-Walter-Medaille 2008, bester deutscher Nationalspieler 2014, Man of den Match 2014 beim 7:1 gegen Brasilien während der WM. Vater Roland 

ist Jugendtrainer bei Hansa Rostock. Am 13. Mai 2015 gründete Toni Kroos die Toni Kroos Stiftung. Ihr Ziel ist es, gesundheitlich stark beeinträchtigten Kindern und 

Jugendlichen und ihren Familien Unterstützung zu geben.

.0104
Er ist der erste und einzige in der DDR geborene Fuß-

ball-Weltmeister. Toni Kroos kam 1990 in Greifswald, das 

zwischen den Inseln Rügen und Usedom in Mecklen-

burg-Vorpommern liegt, zur Welt. Die Universitätsstadt mit 

ihren 56.000 Einwohnern gilt als jung und dynamisch. Sein 

Vater Roland, zuvor selbst für den Greifswalder SC am Ball, 

war sein erster Trainer. Und auch seine Mutter hat Sport im 

Blut. Sie war zweifache DDR-Meisterin im Badminton.

Schon früh wurde sein außerordentliches Talent entdeckt. 

Kroos kam auf insgesamt 47 Einsätze in diversen U-Mann-

schaften des DFB, führte die deutsche Auswahl bei der 

U-17-WM 2007 in Südkorea als Kapitän aufs Feld und wurde 

dort zum besten Spieler des Turniers gewählt. Als sein Vater 

ein Angebot als Jugendtrainer bei Hansa Rostock bekam, 

wechselte neben seinem Bruder Felix, später Profi bei Wer-

der Bremen, auch Toni dorthin.

Bereits 2004 – Toni war gerade 14 – wollte der FC Bayern das 

Ausnahmetalent verpflichten, zwei Jahre später klappte der 

Wechsel nach München. Mit 17 Jahren und 265 Tagen war 

Kroos unter Trainer Ottmar Hitzfeld der bis dahin jüngste 

Spieler, der je für den FC Bayern in der Bundesliga aufge-

laufen war.

Aber der Aufstieg war kein Selbstläufer. Als Jürgen Klins-

mann Bayern-Trainer war, wurde Kroos für eineinhalb Jahre 

zu Jupp Heynckes nach Leverkusen geschickt, um dort mehr 

Spielpraxis zu bekommen. Es war sein Durchbruch. Kroos 

startete durch bis in den Fußballhimmel: 2010 zurück zu den 

Bayern, dort sofort Stammspieler, später Meister, Pokalsie-

ger, Triple-Gewinner und dann Weltmeister. Beim Jahrhun-

dertspiel, dem 7:1 gegen Gastgeber Brasilien im WM-Halb-

finale, glänzte er als zweifacher Torschütze und war an zwei 

weiteren Treffern maßgeblich beteiligt. Er wurde in Rio zum 

„Man of the Match“ gewählt und war der Kopf des Welt-

meister-Teams von Joachim Löw.

Toni Kroos ist ein Stratege. Ein offensiver Mittelfeldspieler, 

der das absolute Gefühl für das Spiel besitzt. Der es schnell 

oder langsam machen kann, geniale Pässe aus dem Fußge-

lenk zaubert und dazu noch über einen strammen Schuss 

verfügt. „Der Stern“ beschrieb seine Fähigkeiten so: „Er be-

sitzt einzigartige Fähigkeiten und verfügt über hohe Spielin-

telligenz, in guten Teams entfaltet er seine geballte Brillanz 

– aber wenn es nicht läuft, taucht dieser Lustspieler zu oft 

unter.“ Die Spanier nennen das Künstlerseele, seine Kritiker 

nennen das mangelnden Kampfgeist oder auch Lethargie. 

Wer seine Fähigkeiten nicht erkennt oder nicht zu ihm hält, 

macht ihn schnell zum Gesicht einer Krise. Wie Real-Trainer 

Raphael Benítez, der ihn auf die Bank verbannte – und an-

schließend selbst gehen musste.

Für 30 Millionen Euro wechselte Kroos 2014 nach der WM zu 

Real Madrid. Auch deshalb, weil er seinen bis 2015 laufen-

den Vertrag in München nicht vorzeitig verlängern wollte. 

Obwohl Stammspieler, Leistungsträger und Erfolgsgarant, 

fühlte er sich beim deutschen Rekordmeister nicht entspre-

chend anerkannt und gewertschätzt. Die 10,9 Millionen Euro 

Jahresgehalt, mit denen ihn Real zur Unterschrift unter einen 

Sechsjahresvertrag überredete, machen ihn auch bei der 

Bezahlung zu einem der Superstars bei den „Königlichen“.

In der Nationalelf brauchte es sechs Jahre Anlauf bis zum 

Gipfel. Bei der WM 2010 war Kroos der jüngste deutsche 

Spieler im WM-Kader, blieb aber ohne Einsatz. Bei der EM 

2012 hatte er seinen Stammplatz verloren, wurde von Trainer 

Löw im Halbfinale gegen Italien als Sonderbewacher von 

Pirlo aufgeboten und gemeinsam mit seinem Coach zum 

Sündenbock für das überraschende Ausscheiden. Wer je an 

seiner Leistungsfähigkeit gezweifelt hat, wurde dann aber 

bei der WM in Brasilien eines Besseren belehrt. Spätestens 

in Rio wurden alle davon überzeugt: Dieser Toni Kroos ist ein 

Weltklassespieler.

Geburtstage

Ein Stratege mit
der Künstlerseele
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*1936 Anton Allemann (50 Spiele)
 1. FC Nürnberg
*1939 Waldemar Gerhardt (82 Spiele)
 Fortuna Düsseldorf, Schalke 04
*1941 Rainer Ohlhauser (160 Spiele)
 Bayern München
*1942 Rudolf Kröner (25 Spiele)
 Hertha BSC Berlin
*1952 Jürgen Dudda (27 Spiele)
 Eintracht Braunschweig
*1970 Radoslav Latal (187 Spiele)
 Schalke 04
*1970 Tzanko Tzetanov (5 Spiele)
 Energie Cottbus
*1974 Thomas Rytter (87 Spiele)
 VfL Wolfsburg 
*1976 Kristijan Djordjevic (76 Spiele)
 u. a. VfB Stuttgart
*1980 Mihael Mikic (26 Spiele)
 FC Kaiserslautern
*1981 Markus Bollmann (63 Spiele)
 Arminia Bielefeld
*1985 Michael Langer (1 Spiel)
 VfB Stuttgart
*1993 Sonny Kittel (14+ Spiele)
 Eintracht Frankfurt

Players’ Birthdays

Geburtstage

05.

Uli Hoeneß verkörperte zu seiner Zeit – gemeinsam mit Paul 

Breitner – eine neue Spielergeneration. Der Metzgerssohn 

aus Ulm hatte Abitur, lange Haare und eine klare Meinung, 

die er zu artikulieren wusste. Schon in seiner Heimatstadt 

glänzte er als Schülersprecher.

Uli Hoeneß war vor allem eins: ein herausragender Fuß-

baller, schnell, torgefährlich, selbstbewusst. Als Udo Lattek 

vom DFB zu den Bayern wechselte, holte er den Kapitän 

der Jugendnationalmannschaft nach München. Dort bezog 

der eine WG mit Breitner, ergänzte die erfolgreiche Bay-

ern-Mannschaft um Maier-Müller-Beckenbauer und wurde 

selbst zum Weltstar: Europameister, Weltmeister (mit 22 

Jahren), dreifacher Europapokalsieger. Er lief damals die 

100 Meter in 11,0 Sekunden und galt als schnellster Stürmer 

Europas. Sein Durchbruch gelang ihm 1971, als Deutschland 

in Wembley 3:1 siegte und er das erste Tor erzielte – dies 

war der Grundstein zum EM-Gewinn 1972. Bei der WM 1974 

bestritt er alle sieben Spiele und hatte großen Anteil am 

Gewinn des Titels. Im Europapokalfinale 1975 gegen Leeds 

schließlich wurde Hoeneß von Frank Gray so brutal gefoult, 

dass er nicht nur in der 42. Minute vom Platz musste, son-

dern seine Karriere wegen der irreparablen Folgeschäden 

bald darauf schon mit 27 Jahren beendet war. Hoeneß, der 

einen Wechsel zum HSV abgelehnt hatte, weil die Hambur-

ger eine Arthroskopie des lädierten Knies vornehmen woll-

ten, bestritt in der Saison 1978/79 noch elf Spiele für den 

1. FC Nürnberg, ehe er 1979 endgültig aufhörte. 

Nahtlos schloss sich daran seine zweite Karriere an. Wilhelm 

Neudecker machte Hoeneß zum jüngsten Bundesliga-Ma-

nager aller Zeiten. Auch deshalb, weil er bereits als Spie-

ler mit Magirus-Deutz einen Hauptsponsor für die Bayern 

gewonnen und so die Rückkehr von Paul Breitner ermög-

licht hatte. In seiner ersten Saison als Manager wurde der 

FC Bayern nach sechs Jahren wieder Deutscher Meister. Es 

war der Anfang einer unglaublichen Erfolgsgeschichte. Uli 

Hoeneß machte aus dem FC Bayern einen Weltverein, in 

seiner Zeit als Manager, Präsident und Vorstandsvorsitzen-

der sammelten die Münchner mehr als 50 nationale und in-

ternationale Titel.

Kommerziell entwickelte er den FC Bayern zu einem Un-

ternehmen mit 500 Millionen Euro Jahresumsatz. Hoeneß 

ließ sich in den USA inspirieren, führte das Merchandising 

ein, ging im Sponsoring neue Wege und war ein wichtiger 

Imagefaktor: mit Herz, Seele und großer Sozialkompetenz 

auf der einen Seite, mit Provokationen und Anfällen aus-

geprägter Arroganz auf der anderen Seite. So wurde er zur 

„Abteilung Attacke“ des FC Bayern, verhinderte Bundes-

trainer Christoph Daum und pflegte seine Feindbilder, etwa 

im ewigen Clinch mit Bremens Manager Willi Lemke.

1985 gründete er mit Werner Weiß die HoWe Wurstwaren 

in Nürnberg und wurde selbst zum erfolgreichen Unterneh-

mer. Wegen Steuerhinterziehung wurde er im März 2014 zu 

einer Haftstrafe von drei Jahren und sechs Monaten verur-

teilt, die nach Verbüßung der Hälfte zur Bewährung ausge-

setzt wurde. Hoeneß zu seinen Finanztricksereien: „Das war 

der Fehler meines Lebens.“

Weltklasse als Spieler
und Manager

 
Schnell... schneller... Hoeneß. Er galt als Europas schnellster Stürmer – hier spielt er gegen Dynamo Dresden seine Stärke aus.

*1952 | Uli Hoeneß
Position: Sturm

Vereine: TSG Ulm 1846 (1967–1970), FC Bayern München (1970–1979), 1. FC Nürnberg (1978/1979)

Bundesliga-Spiele/-Tore: 250/86 

Erfolge: Weltmeister 1974, Europameister 1972, Vize-Europameister 1976, Sieger im Europapokal der Landesmeister 1974, 1975, 1976,

Weltpokalsieger 1976, Deutscher Meister 1972, 1973, 1974, DFB-Pokalsieger 1971 

Besonderes: Als Manager, Vorstandsvorsitzender bzw. Präsident holte er mit dem FC Bayern München über 50 nationale und internationale Titel.
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*1936 Anton Allemann (50 Spiele)
 1. FC Nürnberg
*1939 Waldemar Gerhardt (82 Spiele)
 Fortuna Düsseldorf, Schalke 04
*1941 Rainer Ohlhauser (160 Spiele)
 Bayern München
*1942 Rudolf Kröner (25 Spiele)
 Hertha BSC Berlin
*1952 Jürgen Dudda (27 Spiele)
 Eintracht Braunschweig
*1970 Radoslav Latal (187 Spiele)
 Schalke 04
*1970 Tzanko Tzetanov (5 Spiele)
 Energie Cottbus
*1974 Thomas Rytter (87 Spiele)
 VfL Wolfsburg 
*1976 Kristijan Djordjevic (76 Spiele)
 u. a. VfB Stuttgart
*1980 Mihael Mikic (26 Spiele)
 FC Kaiserslautern
*1981 Markus Bollmann (63 Spiele)
 Arminia Bielefeld
*1985 Michael Langer (1 Spiel)
 VfB Stuttgart
*1993 Sonny Kittel (14+ Spiele)
 Eintracht Frankfurt

Players’ Birthdays

Geburtstage

06.

Der Hamburger Volksheld heißt Uwe Seeler. Weil „Uns 

Uwe“ ein bodenständiger Vollblutstürmer war (und später 

auch HSV-Präsident), ist er nach wie vor ein gefragter Inter-

viewpartner. Erfolgreicher aber war ein anderer. 

Das HSV-Idol müsste demnach Manfred Kaltz heißen. Kein 

Spieler der Hamburger hat mehr Titel gesammelt als der 

Verteidiger: Drei Deutsche Meisterschaften, zwei DFB-Po-

kalsiege und zwei Europacup-Erfolge stehen auf seinem 

Konto. Anders formuliert: Ohne den Defensivkünstler hat 

der HSV keinen einzigen Titel seit Gründung der Bundesli-

ga gewonnen. Kaltz war 1983 beim legendären 1:0-Finalsieg 

über Juventus Turin dabei und trug auch entscheidend zum 

bislang letzten Titel der Hamburger bei, dem Pokalgewinn 

1987 gegen die Stuttgarter Kickers. Sein Führungstreffer in 

der 88. Minute ebnete den Hanseaten den Weg zum Sieg.

Manfred Kaltz ist Rekordspieler des Hamburger SV, hat aber 

nie ein Abschiedsspiel bekommen. Er war beteiligt an der 

„Schmach von Córdoba“, der 2:3-Niederlage gegen Öster-

reich bei der WM 1978, und der „Schande von von Gijón“, 

dem 1:1 gegen das Team aus dem gleichen Land vier Jah-

re später in Spanien – und dennoch gehört Manfred Kaltz 

zu den wirklich ganz Großen des deutschen Fußballs. Der 

„Erfinder der Bananenflanke“, so sein inoffizieller Titel, war 

der wohl beste Außenverteidiger des vergangenen Jahr-

hunderts.

In seinen 19 Bundesliga-Jahren beim Hamburger SV ab-

solviert er 14-mal mindestens 31 Saisonspiele. Kaltz spiel-

te dabei einen offensiven rechten Verteidiger mit großer 

Torgefährlichkeit und ging weite Wege. Seine berüchtig-

ten Flanken fanden in Horst Hrubesch („Manni Flanke, ich 

Kopf, Tor“) einen dankbaren Abnehmer. 1991 beendete der 

Verteidiger seine Bundesliga-Karriere nach 581 Einsätzen. 

In der höchsten deutschen Spielklasse hat nur der Frank-

furter Charly Körbel mit 602 mehr Spiele auf dem Buckel. 

Kaltz erzielte 76 Tore, seine 53 verwandelten Elfmeter sind 

Bundesliga-Rekord. Die Kehrseite seiner Torbilanz: Sechs-

mal traf Kaltz ins eigene Tor – auch das ist ein Spitzenwert 

in der Liga.

Geboren in Ludwighafen, kam er mit 17 zum HSV und blieb 

ihm bis zum letzten Spiel treu. Für Deutschland trat er in 69 

Länderspielen an, wurde gar als Nachfolger Franz Becken-

bauers gehandelt, als ihn Helmut Schön bei der WM 1978 in 

Argentinien in Abwesenheit des „Kaisers“ zum Libero um-

funktionierte. Wir wissen: Das Experiment ist gescheitert. 

Als bester Außenverteidiger und als Erfinder der „Bananen-

flanke“ aber schrieb der Hamburger Fußballgeschichte.

Der Erfinder der
Bananenflanke

Seine Flanken von rechts waren gefürchtet: der Hamburger Manfred Kaltz, hier im Nationaltrikot.

*1953 | Manfred Kaltz
Position: Abwehr

Vereine: Hamburger SV (1971–1989), Girondins Bordeaux (1989), FC Mulhouse (1989/1990), Hamburger SV (1990/1991)

Bundesliga-Spiele/-Tore: 581/76 

Erfolge: Deutscher Meister 1979, 1982, 1983, DFB-Pokalsieger 1976, 1987, Europapokalsieger der Pokalsieger 1977,

Europapokalsieger der Landesmeister 1983, Europameister 1980, Vize-Weltmeister 1982 

Besonderes: 53 verwandelte Elfmeter (bei 7 Fehlschüssen), HSV-Rekordspieler mit 581 Bundesliga-Einsätzen
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UNICEF – Gemeinsam für Kinder

Weltweit, professionell und jeden Tag: UNICEF ist rund um 
die Uhr und in jedem Winkel der Welt für Kinder da. In fast 
jedem Land der Erde.

UNICEF ist das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen 
(UN). Jedes Kind auf der Welt hat das Recht auf eine Kind-
heit – UNICEF sorgt seit mittlerweile 70 Jahren dafür, dass 
aus diesem Recht Wirklichkeit wird. 

UNICEF wurde 1946 gegründet, um nach dem Zweiten 
Weltkrieg Kindern in Europa zur Seite zu stehen. Heute 
hilft UNICEF Kindern in rund 150 Ländern. Gemeinsam mit 
vielen Unterstützern und Partnern versorgt UNICEF jedes 
dritte Kind weltweit mit Impfstoffen, stattet Schulen aus 
und setzt sich politisch ein – zum Beispiel für Kinderschutz-
gesetze. 

Dass UNICEF Hilfe bis in jeden Winkel der Erde bringen 
kann, ist engagierten Mitarbeitern, guter Logistik und viel 
Wissen über die Situation der Kinder zu verdanken.

UNICEF-Hilfe wirkt nachhaltig – weltweit

Für UNICEF ist jedes Kind gleich wertvoll – unabhängig 
davon, wo es lebt, welche Hautfarbe es hat oder welcher 
Religion es angehört. Besonders sorgt sich das Kinder-
hilfswerk um die ärmsten und besonders benachteiligten 
Kinder, die bisher kaum Hilfe erhalten: Kinder in Krisen- 
regionen, Mädchen und Jungen in entlegenen Dörfern 
oder ausgegrenzte Kinder in Armenvierteln. 

Um diese Kinder zu erreichen, ist kein Weg zu weit. UNICEF 
arbeitet gerade in entlegenen Regionen und Krisengebie-
ten, gemeinsam mit den Regierungen und einem dichten 
Netzwerk lokaler Partner.

Viel erreicht, noch viel zu tun

UNICEF führt Bildungskampagnen durch, stattet Schulen 
aus und sorgt auch in Notsituationen für Schulzelte,  Hefte 
und Stifte. Mit der 2004 gestarteten Bildungskampagne 
„Schulen für Afrika“ beispielsweise hat UNICEF erreicht, 
dass mehr als 28 Millionen Kinder in 13 afrikanischen Län-
dern zur Schule gehen können, Unterrichtsmaterial erhal-
ten und durch kinderfreundlichen Unterricht besser lernen. 
. 

Eine weitere wesentliche Aufgabe von UNICEF ist die 
 Hilfe in Notsituationen. Als zum Beispiel 2015 weite Teile   
 Nepals durch schwere Erdbeben erschüttert und verwüstet 
wurden, war UNICEF zur Stelle, um den betroffenen Kin-
dern und ihren Familien zu helfen: Unmittelbar nach der 
Katastrophe hat UNICEF hunderttausende Menschen mit  
Wasser, Medikamenten und Schutzutensilien versorgt und 
1.700 Notschulen eingerichtet.  

Doch es bleibt viel zu tun. Die Mission von UNICEF ist 
 heute genauso dringend wie damals vor 70 Jahren. Denn 
das Kinderhilfswerk sieht sich heute mit einem seit dem 
Zweiten Weltkrieg nicht mehr dagewesenen Ausmaß 
 humanitärer Krisen und Gewalt gegen Kinder konfrontiert.

UNICEF in Deutschland: Informieren für die Kinderrechte

UNICEF Deutschland wurde 1953 als Verein gegründet 
und ist heute eine der wichtigsten Stützen der weltweiten 
UNICEF-Arbeit. In Deutschland macht UNICEF die Arbeit 
für Kinder bekannt und bewegt Menschen, diese zu unter-
stützen. Denn erst durch die Hilfe vieler Unterstützer wer-
den Veränderungen für Kinder möglich.

Bereits heute engagieren sich rund 8.000 Menschen in Deutsch-
land ehrenamtlich für UNICEF. Hinzu kommen prominente Bot-
schafter und Unterstützer, die sich öffentliche für die Kinderrech-
te stark machen. UNICEF braucht weiter Unterstützung! Helfen 
Sie mit!

Weitere Informationen unter www.unicef.de
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Der Präsident: Norbert Dickel gründete die GOFUS im Jahr 2001. Ein Weltmeister mit Golfschläger: Stefan Reuter ist eines der 500 Mitglieder.

Unterstützung für das soziale Engagement
der GOFUS

Vielleicht nicht das beste Golf. Aber der beste Zweck.
Das ist das Motto der GOFUS, der golfenden Fußballer.

Der im Frühjahr 2001 von Norbert Dickel gegründeten Vereinigung gehö-
ren inzwischen mehr als 500 ehemalige und aktive Fußballer an. Alle geeint 
durch die Idee, etwas von dem Glück, das ihnen durch den Sport zuteil wur-
de, an hilfsbedürftige Kinder und Jugendliche zurückzugeben. „Wir wollen 
ehemaligen und aktiven Fußballprofis eine Heimat für ihr soziales Engage-
ment geben“, so Präsident Norbert Dickel, ehemaliger Torjäger von Borus-
sia Dortmund und noch heute als Stadionsprecher und Eventmanager mit 
der Borussia eng verbunden.

Trainer wie Dieter Hecking, Michael Skibbe, Michael Frontzeck oder Andi 
Köpcke sind bei den GOFUS engagiert, Präsidenten wie Uli Hoeneß, Stefan 
Kuntz oder Heribert Bruchhagen, Manager wie Horst Heldt, Oliver Bierhoff 
oder Martin Bader, aktive Spieler wie Mats Hummels oder Thomas Müller, 
Ex-Nationalspieler wie Stefan Reuter, Olaf Thon, Kalle Riedle, Fredi Bobic, 
Manfred Kaltz, Klaus Fischer oder die Kremers-Zwillinge gehören dazu. Sie 
alle haben in der Bundesliga Geschichte geschrieben und wollen nun auf 
den Golfplätzen Deutschlands etwas bewegen. Und nicht nur den kleinen 
weißen Ball...

Die GOFUS veranstalten Golfturniere, bringen Sport und Wirtschaft zusam-
men und haben so eine eigene Netzwerkplattform geschaffen, die sich er-
folgreich sozialen Aufgaben widmet.

Denn sie alle, Sportler wie Sponsoren, engagieren sich für einen guten 
Zweck. Die GOFUS haben das Projekt „PLATZ DA!“ gegründet. In einem 

lebensbegleitenden Projekt werden wirtschaftlich schwächer gestellte Kin-
der und Jugendliche entsprechend ihres Alters gefördert. Es werden Spiel-
plätze für die Jüngsten gebaut und Bolzplätze für Kinder und Jugendliche. 
Das GOFUS-Netzwerk wird eingesetzt, um Praktikums- und Ausbildungs-
plätze zu akquirieren.

Bereits sieben Jahre nach dem offiziellen Startschuss von PLATZ DA! ist 
die Bilanz erstaunlich: Über 90 Spiel- und Bolzplatzprojekte wurden bisher 
realisiert, gemeinsam mit Partnern, Kommunen oder Städten wurde so ein 
Gesamtprojektvolumen von weit über 3,5 Millionen Euro bewegt. Alleine 
im Jahr 2014 sind 14 neue Spiel- und Bolzplätze entstanden, innerhalb von 
36 Monaten wurden über 8.500 Praktikums- und Ausbildungsplätze für leis-
tungsbereite Hauptschüler akquiriert.

Schirmherr ist Wolfgang Bosbach, der Vorsitzende des Innenausschusses 
im Deutschen Bundestag. Eishockeyspieler Mirko Lüdemann, Schwimmer 
Christian Keller, Entertainer Winnie Appel, Sternekoch Walter Stemberg 
und Moderator Jörg Wontorra zählen zu den Botschaftern. Harald Pirwitz 
(Vorstand Cewe-Color). Uwe Brandt (Aufsichtsrat KPMG), Dagmar Haase 
(Vorstand DB Netz AG) oder Bernd Puschendorf (vormals Vorstand Vertrieb 
und Marketing QSC) engagieren sich in offiziellen Funktionen bei den GO-
FUS e.V., der nach Vereinsstatuten geführt wird und sich einen eigenen Cor-
porate Governance Codex gegeben hat. 
 
„365 Players’ Birthdays“ unterstützt die GOFUS, die Idee, die sozialen Pro-
jekte und das Engagement für schwächer gestellte Kinder und Jugendliche. 
Jedes verkaufte Buch unterstützt die Idee der GOFUS und die Aktion „Platz 
da!“, damit künftig noch mehr Spiel- und Bolzplätze entstehen können.

Begeisterung bei den Kids: GOFUS-Präsident Norbert Dickel (oben in der Mitte) macht mit dem hoffnungsvollen Nachwuchs die Welle.

Feierliche Eröffnung: Harald Schumacher (2.v.r.) übergibt einen Bolzplatz für die Aktion Platz da!
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Wenn Sie das Schreibgerät in die Hand nehmen, imponieren Gewicht und Handlichkeit. Wenn Sie einen zweiten Blick auf 

diesen Pen werfen, wird Ihnen Exklusivität und Schönheit auffallen. Das Schreibgerät der italienischen Firma Montegrappa 

wird exklusiv für das Projekt 365 aus echtem Sterlingsilber gefertigt. Die Auflage wird auf 365 Exemplare limitiert und ent-

sprechend nummeriert. Dass wir die Initialen des Käufers gravieren, gehört zu unserem Kundenservice. Die Manufaktur hat 

sich einen Namen gemacht durch höchste Qualitätsansprüche. Das werden Sie sehen, wenn Sie den Geschenkkarton in 

der Hand halten, der die Farbe des Buches aufnimmt, lackiert ist und mit einer Messingapplikation besetzt ist. Für dieses 

Unikat werden Sie beneidet.

Das exklusive Schreibgerät 
in limitierter Auflage

OPTIONALE ACCESSOIRES

Preis: EUR 1.963,00 zzgl. MwSt.

Die Bearbeitung erfolgt durch die Firma Montegrappa in Hamburg, die auch Versand und Rechnungsstellung übernimmt.

Die limitierte Auflage von 365 Stück wird durch die Gravur angezeigt (hier: 0/365).

Die gewünschte Zahl können Sie selbst aussuchen (so lange vorhanden).

Direkt am Kopf werden Ihre Initialen platziert.

Der Halteklipp wird durch einen Ball in Sterlingsilber verstärkt.

Den Kopf ziert ein Stadionrund mit dem Logo „365“.
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Der erste Blick schon zeigt die Schönheit dieses leichten Möbels. Jedes Stehpult wird von der Firma Hunke & Bullmann in-

dividuell gefertigt. So werden sogar Sonderwünsche realisierbar, die Sie mit unserem Partner in einer Sondervereinbarung 

verabreden können. Das Stehpult zeichnet sich aus durch dezente Messing-Applikationen an den Füßen. Die Zwischen-

ablage ist mit Leder ausgestattet. In die Ablagefläche für das Buch ist eine Vertiefung für das Schreibgerät eingearbeitet. 

Unsere Wahl fiel auf eine Verarbeitung aus Nussbaum, um eine zeitlose Eleganz zu erreichen. Die Leseleuchte, ebenfalls 

aus Messing und in Handverarbeitung gefertigt, wird exklusiv von der Firma Peters-Desgin GmbH in Rinteln aus Messing 

hergestellt und passt sich durch dezente Ballapplikationen an das Thema an. 

Dieses Stehpult wird ein Schmuckstück für Ihren Empfang, Ihr Büro oder für Ihr privates Arbeitszimmer. 

Das Stehpult –
handgefertigt nur für Sie

OPTIONALE ACCESSOIRES

Die Leseleuchte wird aus Messing angefertigt und mit zwei Fußball-Applikationen am Ende versehen.

Das Ablagebord ist mit Leder ausgestattet und farblich auf das Buch abgestimmt.

Das Stehpult ist aus Nußbaum, enthält eine Buchstütze und eine eingefräste Nut für das Schreibgerät.

Das Nußbaumholz wird durch Messingapplikationen veredelt.

Preis: EUR 3.650,00 zzgl. MwSt.

Die Bearbeitung erfolgt durch die Firma Hunke und Bullmann in Gütersloh,
die auch Versand und Rechnungsstellung übernimmt.

Holzart:

amerikanischer Nussbaum

Metallapplikationen:

brüniert

Oberfläche:

geölt

Maße (inkl. Leuchte):

B 690 mm x T 540 mm x H 1570 mm
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So wird das Buch
zum Kalender

Dieser Schuber
veredelt das Buch

OPTIONALE ACCESSOIRES

Die exklusiv von der Firma Hunke & Bullmann gefertigte Buchstütze lässt die Nutzung des Buches als Kalender in ein-

drucksvoller Weise zur Geltung kommen. Sie ist repräsentativ, aus Eichenholz handgefertigt und den Maßen des Buches 

angepasst. Eingebrannt ist das Logo „365“, eingefräst eine Vertiefung für ein Schreibgerät.

Ein Schuber dient dazu, das Buch zu schützen. Dieser Schuber, farblich genau auf das 

Buch abgestimmt, veredelt das Werk, verleiht zusätzliche Stabilität und eignet sich 

ideal, um besonderen Kunden ein besonderes Geschenk zu übergeben.

Preis: EUR 36,50/Stück zzgl. Mwst.

Individualisierung auf Anfrage

Preis: EUR 365,00/Stück zzgl. Mwst.

Die Bearbeitung erfolgt durch die Firma Hunke und Bullmann in
Gütersloh, die auch Versand und Rechnungsstellung übernimmt.

Unser Angebot umfasst folgende Leistungen:

Erstellung von 100 Büchern inkl. Auslieferung an eine von Ihnen vorgegebene Adresse zum Preis von EUR 10.000,00 zzgl. 

Mwst. Die Auslieferung erfolgt direkt nach Drucklegung.

Umsetzung der individualisierten Seiten:

a) Anlieferung an uns

Bitte liefern Sie uns die vier Seiten an malte.rauert@panbrand.de an. Oder stellen Sie die Dokumente auf folgenden Server: 

upload@panbrand.de unter Angabe des Projekts und ihres Firmennamens (365/mustermann).

Bitte berücksichtigen Sie bei der Übermittlung der Daten folgende technische Voraussetzungen: 

Format je Einzelseite: 295 x 370 mm

Format Doppelseite: 590 x 370 mm

Anschnitt: mindestens 60 mm

Dateien: PDF/X 4

Farbprofil: ISO coated v2

Gerne können Sie uns auch offene Daten für InDesign (bis aktuelle CC-Version) inkl. Schriften, wenn nicht in Pfade konver-

tiert, und aller Verknüpfungen schicken.

Bildmaterial bitte in CMYK und einer Auflösung von mindestens 300 dpi mitliefern inkl. kostenfreier Nutzungsrechte.

Für die technische Umsetzung (Plattenwechsel) berechnen wir EUR 500,00

Den Anlieferungstermin dieser Seiten entnehmen Sie bitte der Auftragsbestätigung.

b) Umsetzung durch uns

Sollten Sie die Umsetzung durch uns wünschen, so können wir Ihnen durch unser Verkaufs- und Redaktionsteam gerne 

Vorschläge zur Umsetzung unterbreiten. Für Konzeption, redaktionelle und grafische Umsetzung, Foto-Nutzungsrechte 

und technische Kosten berechnen wir pauschal EUR 1.250,00.

Vor Drucklegung legen wir Ihnen die Seiten noch einmal zur Freigabe vor.

Zahlungsbedingungen:

In der Auftragsbestätigung unterscheiden wir zwischen Media-Leistung und Wert der erworbenen Bücher. 50 % der Ver-

tragssumme werden nach Vertragsabschluss, 50 % nach Auslieferung der Bücher jeweils gegen Rechnungsstellung fällig. 

Alle angegebenen Preise verstehen sich zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer.

Einlagerung:

Sie können die Bücher ein Jahr lang einlagern und auf Abruf an eine vorgegebene Adresse versenden lassen.

Kosten (inkl. Verpackung, Versand, Porto):  Kosten für 100 Stck. EUR 25,00 zzgl. MwSt./Monat

zzgl. eines individualisierten persönlichen Anschreibens:

Porto inklusive Verpackung ab Lagerort:

Kosten bis 3 Stück EUR 10,00 zzgl. MwSt.

Kosten bis 50 Stück EUR 100,00 zzgl. MwSt. 

Technische Daten

Holzart: 
europäische Eiche 

Oberfläche: 

lackiert

Maße:

B 660 mm x T 540 mm x H 80 mm 
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Das Team von 

Europameister und heute Sport-1-Moderator: Thomas Helmer

Thomas Helmer – unser
Geburtstagsbotschafter

Von Thomas Helmer

Um meine Geschichte dieses Buches zu erzählen, muss 

ich ein wenig ausholen.

Der Ursprung liegt nämlich in Bielefeld.

Es war 1984. Ich kam als Fußball-Lehrling vom SC Bad 

Salzuflen in die Bundesliga zu Arminia Bielefeld. Wolf-

gang Pohl war da schon längst ein alter Hase, ein Leit-

wolf und im Mannschaftsrat. Greenhorn gegen Oldtimer 

sozusagen. Während ich die linke Seite bearbeiten durf-

te, mal in der Abwehr, mal im Mittelfeld, hatte „Latscher“ 

seinen Stammplatz und gemeinsam mit Horst Wohlers 

als Abwehrchef das Kommando. 1986 zog ich weiter 

nach Dortmund und später zum FC Bayern. Wolfgang 

Pohl aber blieb Arminia eine Karriere lang treu und war 

mit über 300 Einsätzen lange Bielefelds Rekordspieler.

Was diese Episode mit dem Buch zu tun hat? 

Auch über unsere Karrieren hinaus blieben wir freund-

schaftlich verbunden, zumal wir uns beide in der Medi-

enbranche tummeln. Wolfgang als Vermarkter für einen 

Bielefelder Verlag, der national tätig ist und ich als Mo-

derator bei Sport1. 

Es war 2015, als mir Wolfgang erstmals von diesem Pro-

jekt erzählt hat. In Hamburg konnte ich mir dann selbst 

ein Bild machen von diesem Werk. Bei einer Veranstal-

tung mit rund 70 Gästen haben die beiden Initiatoren, 

der Journalist Ulrich Kühne-Hellmessen – übrigens auch 

ein alter Bielefelder – und Wolfgang das Geburtstags-

buch erstmals vorgestellt und ich durfte mit Thomas 

Weber und Torsten Glatz auch die weiteren Projektver-

antwortlichen kennenlernen. Meine spontane Reaktion: 

Wow – so ein Buch hatte ich noch nie gesehen.

Sie hatten ein Dummy mitgebracht und mir einen ersten 

Einblick vermittelt in das, was sie da vorhaben. Ich habe 

geblättert und war fasziniert. Auf 744 Seiten wird die 

ganze Bundesliga-Historie ausgerollt. Ein Spielerporträt 

Tag für Tag zeigt nicht nur die Personen. Sondern hinter 

jeder Person verbirgt sich eine Geschichte. Selbst mir 

fallen zu jedem Spieler, dessen Namen ich höre oder 

dessen Foto ich sehe, spontan Szenen ein, Spiele, un-

vergessliche Ereignisse, tolle Tore oder Anekdoten. All 

das spiegelt sich in diesem Buch wieder. Mir war auch 

klar, was meine Geschichte sein wird: Das Phantomtor, 

das den FC Bayern zum Meister und Nürnberg zum Ab-

steiger werden ließ. Ich habe sicher bessere Spiele ge-

macht, auch wichtige Tore erzielt. Aber auf diese Szene 

mit dem Tor, das ich gegen Andy Köpke erzielte, aber 

was gar keines war, werde ich noch heute häufiger an-

gesprochen als auf jeden Titel, den ich gewonnen habe, 

oder jedes andere Spiel, das ich – inklusive der Euro-

pameisterschaft 1996 – je bestritten habe. Es zeigt mir 

nur, was dieses Buch verspricht: Hier werden nicht nur 

unterschiedliche Charaktere dargestellt, sondern hier 

wird die Bundesliga durch ihre über 5.000 aktiven Spie-

ler lebendig erzählt.

365 Players’ Birthdays hat sich zu einem Projekt entwi-

ckelt, das weit mehr ist als nur ein Buch. Ich durfte es in 

der Hand halten. Schon Aufmachung und Gewicht sind 

herausstechend, der Inhalt fasziniert und die Nutzung ist 

einmalig. Ich habe noch nie so ein dickes Buch gesehen, 

dass ich auch als Kalender nutzen kann. Dazu kommen 

die hochwertigen Asseccoires, die das Buch noch hoch-

wertiger erscheinen lassen. 

Deshalb war mir schnell klar: Ich will hier dabei sind, ich 

will in dieses Projekt involviert werden, ich will – wenn 

gewünscht – als Testimonial wirken für dieses Bundesli-

ga-Projekt, das auch ein Teil meiner Geschichte ist. Ich 

bin sicher: Sie werden genauso viel Spaß und Freude an 

diesem Titel haben wie ich.






